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Sozialdemokratiſches Organ

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delikſch- Bikkerfeld,
Baumburg- Weißenfels Zeih, Wikkenberg-Schweiniß, Torgau-Tiebenwerda, Sangerhaulen Erkarksberga

und die Mansfelder Kreiſe.

Zum Krankenkaſſen-Kongreß.
Viel zu lange haben die Mitglieder ſehr zahlreicher Kranken-

kaſſen ſich nicht oder doch nicht genügend um die Verwaltung
ihrer Kaſſen gekümmert, und heute noch gibt es ſelbſt in gro
ßen Städten mit ſtarker politiſcher und gewerkſchaftlicher Ar
beiterbewegung genug Krankenkaſſen, in denen die Arbeiter kei-
nen entſcheidenden Einfluß auf die Verwaltung gewonnen
haben. Daß dieſer ſchädliche Jndifferentismus ſchnell ſchwin-
det, iſt allerdings erfreuliche Tatſache. Aber in demſelben
Maße, wie die Arbeiter die Leitung ihrer Krankenkaſſen in
die Hand nehmen, Rendanten und Vorſitzende aus ihren eig-
nen Reihen wählen, in demſelben Maße hebt auch ſchon wie-
der das Gejammer über den „Terrorismus“ der Kaſſenvor-
ſtände an, und ſofort waren die Schleifſteindreher bei der
Hand, die Regierung ſcharf zu machen gegen die Arbeiter, die
in frechem Uebermute ſich erdreiſten, auch mal „Herr im Hauſe“
ſein zu wollen.

Durch den im vorigen März abgehaltenen allgemeinen deut-
ſchen Krankenkaſſen- Kongreß in Berlin wurde reges Leben in
die Bewegung gebracht. Es galt, den Hieb zu parieren, der
durch eine Novelle gegen das Selbſtverwaltungsrecht der Kaſ
ſen geführt werden ſollte. Nahezu fünf Millionen Kaſſenmit-
glieder waren auf dem Kongreß vertreten. Ein ſolcher Erfolg
kann nur erzielt werden, wenn ernſte, ſchwerwiegende Gründe
vorliegen.

Jn vier Wochen, vom 25. Januar ab, wird in Leipzig der
dritte allgemeine Krankenkaſſen- Kongreß tagen. Auch er
wird ſehr ſtark beſchickkt werden; denn abermals iſt die
Selbſtverwaltung der Kaſſen bedroht. DieKrankenkaſſen- Zeitung ſchreibt darüber:

Diesmal handelt es ſich nicht um einen in geſetzlichen Bah
nen ſich bewegenden Eingriff der Regierung in die Selbſtver-
waltung der Kaſſen. Aerztliche Organiſationen verlangen heute
ſchon kategoriſch die Abſetzung eines Krankenkaſſen-Rendanten,
mit dem ſie perſönlich in harter Fehde lebten. Aerztliche
Organiſationen bemühen ſich, die Türen der Beratungszim-
mer der Kaſſenvorſtände einzurennen, um an den Tagungen
derſelben teilzunehmen. Aerztliche Organiſationen greifen in
das Koalitionsrecht der Kaſſen ein und proteſtieren gegen den
Anſchluß einer Krankenkaſſe es handelt ſich um die Bres-
lauer Ortskrankenkaſſe für das Branntweinbrennergewerbe
an eine lokale Zentralkommiſſion der Krankenkaſſen. Das
Recht der Krankenkaſſen, nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen die
Form der Verſorgung ihrer Mitglieder mit ärztlicher Hilfe-
leiſtung zu wählen, wird dieſen durch das geſchloſſene Vor-
gehen der Aerzteorganiſationen für die zwangsweiſe Einfüh-
rung der freien Arztwahl aus den Händen gewunden.

Alle die hier aufgerollten Fragen rechtfertigen allein ſchon
die Einberufung eines allgemeinen Krankenkaſſen-Kongreſſes.
Aber ſie alle werden noch übertrumpft durch die Grundfrage:
läuft nicht die ganze Krankenverſicherung Gefahr, ihren

ſozial wohltätigen Charakter einzubüßen,
wenn ſie mit übermäßigen ärztlichen Stan-
desforderungen belaſtet wird? Soll ſich etwa
die Arbeiterverſicherung in eine Aerzteverſicherung wandeln
Sollen die Krankenkaſſen den Aerzteſtand aus einer ſozialen
Not, die ſie nicht verſchuldet haben, retten Die deutſchen
Krankenkaſſen dürſten nicht nach der Ehre einer Rettungs
Medaille.

Die Krankenverſicherung iſt in Gefahr!Dieſer Ruf iſt keine lächerliche Uebertreibung. Faſſen wir den
großen ſozialen Zweck dieſer Verſicherung ins Auge, ſo ſehen
wir ihn in der Tat von ſehr ernſten Gefahren umdräut. Was
bezwecken denn die Krankenkaſſen anders als die Erhaltung
von Millionen produktiver Kräfte in einem erwerbsfähigen Zu
ſtande? Das iſt ein Kulturwerk von eminenter Bedeutung.
Die Erhaltung der Erwerbsfähigkeit des arbeitenden Volkes
wird im Rahmen der deutſchen Krankenverſicherung dadurch
zu erreichen geſucht, daß dem erkrankten Verſicherten die not-
wendigſten Exiſtenzmittel in der Geſtalt des Krankengeldes,
die zu ſeiner Geſundung erforderlichen Heilmittel und ärzt-
lichen Hilfsleiſftungen gewährt werden. Man ſieht, die ärzt
lichen Hilfsleiſtungen ſind nur ein Bruchteil der Geſamt-
leiſtungen einer deutſchen Krankenkaſſe. Die Funktionen einer
Krankenkaſſe hängen ferner von einer ganzen Reihe ſachlicher
Faktoren ab. Die Krankenkaſſen können z. B. ohne Kranken-
Häuſer nicht entfernt ihre große Aufgabe erfüllen. Nament-
lich die Schwerkranken, die Unfallverletzten 2c.. müſſen dem
Krankenhaus überwieſen werden, und ſie fallen damit völlig
aus dem Shyſtem der freien Arztwahl heraus.

Angeſichts unſerer mörderiſchen Wohnungsmißſtände mehrt
und mehrt ſich die Zahl der im Krankenhaus zu behandelnden
Patienten. Die deutſche Krankenverſicherung iſt ferner bei der
Löſung ihrer ſozialen Aufgabe auf die Mitwirkung der Kaſſen
beamten, Aerzte, Apotheker, Kaſſenlieferanten 2c. angewieſen.

Der Arzt iſt im Krankenkaſſenweſen nur
ein mithelfender Teil. Der Aerzteſtand will nun
in dem ſozialen Organismus einer Krankenkaſſe eine Sonder-
ſtellung einnehmen. Er will kein dienendes Glied dieſes Or-
ganismus ſein, ſondern ein Herr und Beherrſcher desſelben.
Zehn Millionen Vetſicherte, die Blüte der ſchaffenden Bevöl-
kerung, ach was will das Wohl und Wehe dieſer beſagen gegen-
über der Standesehre von zwanzig Tauſend Aerzten Der
überfüllte Aerzteſtand will leben, ſtandesgemäß leben, und er
drängt unter Umſtänden den Krankenkaſſen, ſind dieſe wirt-
ſchaftlich ohnmächtig, ſo hohe Ausgaben für Honorare auf,
daß die wichtigſten Leiſtungen der Krankenverſicherung: das
Krankengeld, die Heilmittel, die Krankenhauspflege, zwerghaft
zuſammenſchrumpfen müſſen. Jn einem ſolchen Falle kann
die Krankenverſicherung den in ihr liegenden Zweck abſolut
nicht erreichen: die Erhaltung der Erwerbsfähigkeit der ar-
beitenden Klaſſe.

Und dieſe tatſächliche Vernichtung des Zweckgedankens, der
in unſerer Krankenverſicherung verkörpert iſt, ſoll zu gunſten

Expedition aufgegeben
ſemm.

Eingektragen tn dte

Polkzeitungs Tiſte
unter V 8138.

Redaktion Geiststr. 21. Hof 2 Tr.

rungsrat Mayet verfaßte, Krankenverſicherungsſtatiſtik
ihre ſoziale Miſere hauptſächlich der Ueberfüllung ihres Be-
rufsſtandes verdankt. Faſt ſcheint es fo, daß die mit den
Groſchen des armen Mannes rechnenden Krankenkaſſen, dieſe
Arbeiterinſtitute, dazu auserkoren ſeien, eine ganze Berufs
klaſſe in einen behaglichen Woblſtand zu erheben. An wen
wenden ſich immer und immer wieder die Aerzte mit ihren
Forderungen An die Krankenkaſſen. Oeffentliche Jnſtitute,
die mit wahren Bettelpfennigen die Aerzte honorieren
zeihung mit Trinkgeldern verſehen, werden ſelten mit Krieg
überzogen. Nur der fünfte Teil unſeres Volkes, 10 Millionen
von mehr wie 50 Millionen, der ſchwer arbeitende, in engen
Verhältniſſen lebende Teil desſelben ſoll die Mittel zur ma
teriellen Wiederherſtellung des Aerzteſtandes aufbringen. Er
ſoll gleichſam die Koſten für die Ueberfüllung dieſes Standes
tragen. Die Aerzte rufen nicht: „Fort mit der Berufsüber-
füllung, öffnet für den hygieniſchen Dienſt im Staat und in
der Gemeinde neue Stellungen für die relativ überflüſſigen
Aerzte“, ſondern: „Her mit den Krankenkaſſen; ſie mögen die
überflüſſigen Aerzte ernähren.“ Der Gedanke der ausgleichenden
ſozialen Gerechtigkeit wird gleichſam auf den Kopf geſtellt: die
Mühſeligen und Beladenen werden zu gunſten einer Schuld,
die die ganze Geſellſchaft trifft, noch mehr beladen.

Gewiß, der Gegenſatz zwiſchen einer erwerbenden, eine
große Aufgabe erfüllenden Berufsklaſſe und einem ſozialen
Inſtitut iſt unheilvoll; er widerſtrebt dem ſozialen Zweck dieſes
Jnſtituts, und er entwürdigt den Aerzteſtand; aber er iſt durch
die Geſetzgebung leider gegeben. Keine Deklamation hilft uns
über ihn hinweg, über ihn, den die Geſetzgebung, ſeine Schö
pferin, erſt wieder aus der Welt bringen wird. Und dieſer
Gegenſatz birgt viel Streit und Kampf in ſich. K e
tümmel dringt jetzt aus fünfzig deutſchen Orten an unſer Ohr.
Jn unſeren Tagen des Aerzteſtreiks hat eine allgemeine Be
wegung die deutſchen Krankenkaſſen erfaßt. Eng aneinander
gerückt ſind jetzt alle Kaſſenformen: die Orts, Betriebs, J
nungs- und freien Hilfskaſſen. Sie alle fühlen, daß jeht ein
Kampf um den ſozialen Zweck der Krankenverſicherung ent
brannt iſt.

Von zahlreichen Orten kommt die erfreuliche Kunde, daß
zum erſten Male die Orts- und Betriebskrankenkaſſen gemein
ſame Sache machen. Hand in Hand gehen in a
die Ortskrankenkaſſen mit der Krupp-Gruſon-Betriebskran
kaſſe. Für die deutſchen Krankenkaſſen heißt es jetzt eine z
meinſame Taktik gegenüber dem organiſierten Aerzteſtand be
obachten. Täuſchen wir uns nicht: die Aerzte geben keinen
Pardon; ſie drücken rückſichtslos ihre Forderungen durch, v
wenn die Krankenkaſſen ihre bewährteſten und ſozial wo
tätigſten Unterſtützungseinrichtungen, wie die Familienver
ſicherung, niederreißen müſſen. eine Schönfärberei über die
Situation, in der ſich die Krankenkaſſen jetzt befinden! Keine
Harmonietutereien dort, wo Angriffsſignale bereits gebla
werden! Laſſen wir die Aerzte keine Poſition mehr gewinnen,

einer Berufsklaſſe ſtattfinden, die, wie die vom Herrn

Nachdruck verboten.Die fünfundachtzig Stiege Dorſch und

die große Kirchenglocke.
Eine Weihnachtsgeſchichte.

Nacherzählt von Holger Drachmann. Aus dem Däniſchen.

(Schluß ſtatt Fortſetzung.)
Aber der Burſche ließ ſich nicht abſchrecken, und er fängt

an, der Bläſſe die Hüfte zu kratzen, und ſie fängt an, mitden Ohren zu ſpielen, und wäre der Schwarze t ſo c
er beideriſch wie ein Eſel geweſen, ſo giaube ich wohl, daß

Tiere in Gang gebracht hätte. Aber der Schwarze hielt zurück, und als die Bläſſe das merkte, wollte ſie auch nicht mit-
machen denn ſie war gewohnt, ſich nach ihrem Kameraden
zu richten.

Da nimmt Rasmus die Zügel und ſagt mit hochnaſiger
Miene: „Jetzt hören Sie auf mit Jhren Narrenſtreichen!

Und er knallt mit der Peitſche und knallt ſich mehr und
mehr in Harniſch, und die Mähren ſtehen auf den Hinterbei
nen, und es knarrt im Schlitten, und die Dorſche fangen an,
unter der Verſchnürung zu tanzen, und ich rufe: „Um Gottes
willen, Rasmus, laß uns den Leuten nicht die Fenſter ein
ſegeln; denn ich glaube nicht, daß ſie uns Dorſche abkaufen
werden!“

Und das war auch die Anſicht aller Umſtehenden.
Aber da ſagte der Burſche: „Hans Rasmus, ſagte er,

„wenn Jhr die Pritſche in Ruhe ſetzt, will ich den Schlitten
n Gang bringen!“„Heht ſagte der Fuhrmann unwirſch. Aber er hielt doch

Se mit der Peitſche. Und nun ſtellt ſich der Burſche vor
die Pferde und faßt den Schwarzen ſanft beim Hauptſtuhl,
und macht uns ein Zeichen, acht zu geben.

„Wenn Du auch den Schlitten in
Sur r Dit doch, ſo viel ich wei

n Weg hexen!“i el R auf dem Königswege iſt Schnee
nug!“ ſagt der Nachtwächter.en g Rasmus und ich, wir ſetzen uns auf den Schlit-

ten zurecht, und wie es nun ging und nicht ging, und was
der Schneiderſohn dem Rappen ins Ohr flüſterte,
ich nicht; aber juſt als ich mal nachſehen will, Eurgt der
Burſche zur Seite, und das Mädchen ſtößt einen

keinen Schnee
ang gen kannſt,“ ſagt

das weiß

und der Nachtwächter fängt an zu rufen, und alle die ande-
ren rund herum mit ihm. Und unter den Tieren en die
Funken aus den Steinen, an die Kirchenglocke einen

ärm machte, als ob ganz Hirſchholm in Flammen ſtände.
Und im Nu waren wir draußen auf dem Königswege und

es ging im Galopp.
„Aha!“ ſagte ich. „Das war eine ſtramme Tour, das!“
Aber der Fuhrmann Rasmus gab keinen Laut von ſich.
Nun mochte etwa eine Stunde verſtrichen an Es war

ehr trübe und dunkel geworden, und jetzt fing es an zu
chneien, und der Schnee fegte, und bald hatten wir die blanke

Straße, bald große Schneehaufen quer über den Weg von
einem Graben zum andern. Und gerade als wir mitten drin

werfen wir mit allen Dorſchen in einem großen Schnee-
haufen um. Da lagen wir.

„Verflucht!“ ruft Rasmus.
„Am heiligen Abend ſollteſt Du doch lieber nicht fluchen!“

age ich.Abend iſt es ſchon nicht mehr, und von der Heiligkeit ver-

ſpüre ich auch nichts!“ ſagt er.
Das war im Grunde wahr. Denn da lagen wir und wühl-

ten im Schnee, und ich dachte am meiſten an meine Dorſche,
und er am meiſten an ſein Fuhrwerk.
beide Teile wieder aufzuſammeln und auf die

uns mit unſerm bißchen Gerät ſo gut wie möglich zu ernähren,
wenn Zeit und Gelegenheit ſich darbietet.

Da hörte ich hinter mir das Geräuſch von einem
und weren Wagen; und ich drehte mich um und

roßen
onnte

Menſchen darauf erkennen mit einer hohen, ſchweren Ladung

berge bemerke, r ich hinzu und läute mit

im Rücken. s ſind noch mehr Leute als wir in der Weih-
nachtsnacht auf der Landſtraße! denke ich. Wie ich aber den
Kurs des Frachtwagens und unſere eigene R im Aer

er Kirchen
cke, s der Fuhrmann daſtand und auf die Pferde

ospeitſchte.
„Holla!“ rufen ſie vom Frachtwagen her.
„Holla!“ rufe ich. „Hart Backbord, ihr guten Leute, und

volle Kraft!“
Aber ob ſie mich nun nicht verſtanden, oder ob f das

Steuerruder nicht ſo ſchnell herumkriegen konnten, ſo braßten
ſie gerade mitten in den Schneehaufen hinein, und wir hören
einen Krach, und da liegt der ganze Vordemwindſegler pardauz

gie e, gerade a

chrei aus, beinahe oben auf uns.

rer ziemlich viel

und da lag alles längſt im tiefenUnd nun galt es, zBeine zu
bringen, ſintemal wir beide arme Leute ſind und ſtreben müſſen,

dann wieder z ſitzen und zu

Nun entſtand ein fürchterlicher Lärm; denn ihre Ladin
war viel größer als unſere, und obgleich der Schneeberg
war und einigermaßen den Stoß parierte, hatten ſieHavarie h ſie fingen an zu

ehe r Jrrt v Se rege ß„Weshalb ha hr kein Glockenſpiel?“ riefen ſie.
„Was beliebt?“ antwortete ich. „Wir haben eine Glocke,

und ich habe ſie geläutet und Euch gewarnt!“
„Weshalb liegt J t und verſperrt uns den
Weshalb liegt Jhr ſelbſt hier und ſperrt uns den Weg

Jhr hättet ſteuern können, wie ich Euch ſagte!“
„Dun.mes Zeug, wer Jhr?„Ja, wer ſeid Jhr ſelbſt?“
Und ſo ging es eine Weile tet Aber zuletzt kamen wir

doch zu der Anſicht, daß es beſſer ſei, wenn wir einanderäſfen, anſtatt uns zu zanken. Und endlich hatten wir beide
ahrzeuge wieder kielrecht aufgeſtellt und kamen unter Fe
nd ich hatte meine Dorſche wieder aufgeſammelt, und ich

glaube nicht, daß ich mehr im Schnee verloren hatte als
höchſtens eine Stiege.

Nun dauerte es ein lang und zwei breit, wie man zu
ſagen pflegt, und wir kamen durch Sorgenfrei und Lüngbchlaf, und es mochte woht
ſo gegen vier Uhr morgens ſein. Den armen Tieren konnten
wir nichts weiter bieten, als was ſich in den Futterbeuteln
verkrümelt hatte, und den einen hatten wir verloren. Und
Rasmus und ich waren ebenſo hungrig wie die Pferde, und
wir konnten beide nichts aus dem einen Futterſack nehmen,
den die Bläſſe und der Rappe ſo teilen mußten.

Was mich angeht, ſo war ich in allen Gliedern wie gelähmt;denn dieſe ewige Abwechſelung, bald naß von weſß, und

ieren oder z g n und im
eSchlaf zu ſto zu viel ſt für einenFiſcher.

Und wenn ich Rasmus zuweilen mal fragte, wie es ihm
ging, antwortete er nur: „Das tue ich nicht wieder

Aber Fleichwoßr tat er es ſpäter doch wieder, und das taten
wir beide, ſo lange noch an den Dorſchen von Flünd
etwas zu verdienen war. Aber da war allerdings der
beſſer. Aber den Königsweg rer wir nur dies eine
Aber als wir jetzt von Sorgenfrei und Lüngbü
waren, da war der Weg ebenſo wie bei M
und bei Waldhütten ſaßen wir wieder feſt, und endlich in
Morgenſtunde, als der Tag anbrach,
Krug „Store Wibenshus“.

pern, das iſt faſt

ſelten wir vor dem
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kaſſe nicht einer kleinen Gruppe von Aerzten,
ndern der Phalanx der ganzen organiſierten Aerzteſchaft

eines Bezirks g ber. Vorſicht, dreifache Vorſicht bei derEinführung der freien Arztwahl.

Jn dem ſich ſo dramatiſch entwickelnden Konſſlikt zwiſchen
den A und Krankenkaſſen ſehen die geſchäftsführende
Kaſſe des tralverbandes deutſcher Ortskrankenkaſſen, die
Dresdener krankenkaſſe, und die Berliner Zentrale für
Krankenweſen mehr als die bloße Angelegenheit einer Kaſſen
form, und deshalb rufen ſie alle deutſchen Krankenkaſſen zu
einem allgemeinen deutſchen Krankenkaſſen- Kongreß mmen.
Krankenkaſſen Deutſchlands, folgt dem Rufe der geſchäftsführen
den Ortskrankenkaſſe Dresden und der Zentrale für das deutſche
Krankenkaſſenweſen und rückt in rieſigen Heerhaufen zum Kon
greß am 25. Januar in Leipzig heran

Cagesgeſchichte.
Halle, 23. Dezember.

Die Bierreden Bülows gegen die Sozialdemokratie.
Nach einer Berliner Meldung der Frankf. Ztg. hat der preu-

ßiſche Miniſter des Jnnern unter dem 15. d. Mis. an die
Landräte und erſten Bürgermeiſter der Stadtkreiſe nachſtehende
Verfügung erlaſſen:

„Es erſcheint erwünſcht, die von dem Herrn Reichskanzler
in den Reichstagsſitzungen vom 10. und 14. d. M. gegen die
Sozialdemokratie gehaltenen Reden zur Kenntnis möglichſt
weiter Volkskreiſe zu bringen. Von der hieſigen Verlagsbuch-
handlung E. S. Mittler u. Sohn wird Jhnen eine Anzahl
von Exemplaren einer dieſe Reden auszugsweiſe enthaltenden
Broſchüre zugehen. Weitere Exemplare können von der ge-
genannten Firma zum Preiſe von 4 Mk. für 100, 16 Mk. für
500, 28 Mk. für 1000, 250 Mk. für 10 000 Abdrücke bezogen
werden. Die Art der Verteilung im einzelnen Jhnen über
laſſend, erſuche ich dafür Sorge zu tragen, daß die Verbrei-
tung baldigſt erfolgt und bei derſelben jede Gemeinde (auch
die zum Kreiſe gehörigen Städte) berückſichtigt wird.“

Wer ſoll die Koſten für dieſe Agitation aufbringen? Viel-
leicht die Kommunen? Oder will man es wieder ſo machen,
wie damals bei der Agitation gegen die Zuchthausvorlage,
wo man beim Zentralverband deutſcher Jnduſtrieller durch
den Geheimrat Woedike 12 000 Mk. ſchnorrte? Wer weiß,
was für Geldſack-Patrioten für die Verbreitung der Bülow-
Reden die Mittel hergeben.

Eine Miniſterkriſe in Sachſen
wird den Leipziger Neueſten Nachrichten aus Dresden ange-
kündigt. Der Finanzminiſter Dr. Rüger trage ſich mit Rück-
trittsgedanken und werde trotz aller etwaigen offiziöſen Demen-
tis in abſehbarer Zeit ſein Amt quittieren. Auch der Miniſter
des Jnnern, v. Metzſch, will, wie ſchon vor Monaten bekannt
wurde, vom Amte zurücktreten, wenn die Wahlrechtsreform im
Landtage durchgebracht ſei. Das Leipziger Blatt legt nun
den Rücktrittsabſichten beider Miniſter die Stellung der Land
tagsparteien reſp. der konſervativen Mehrheit zur Wahlrechts-reſorm als Urſache unter. Das ſtimmt in keinem Fall. Herr

v. Metzſch iſt nach dem völligen Zuſammenbruch ſeiner Wirt-
ſchaft, deren Bankrott am 16. Juni dieſes Jahres beſiegelt
ward, unmöglich noch lange in ſeiner Stellung zu halten und
hat die Frage der Wahlrechtsreform nur benutzt, ſich noch eine
Zeitlang im Amte halten zu können. Er iſt jetzt ſelbſt Kon
ſervativen unbequem, die mit einem neuen Miniſter aus dem
Kreiſe der Jhrigen beſſer glauben reüſſieren zu können und
außerdem eine Reibe Miniſteraſpiranten haben. Alſo Herr
v. Metzſch muß eheſtens weichen. Möglicherweiſe werfen ihm
die Konſervativen noch die Wahlrechtsreform zwiſchen die
Beine, die auf dieſe Weiſe noch weiter hinausgeſchoben wer
den würde. Etwas Vernünftiges kommt ſo wie ſo nicht zu
ſtande und Herr v. Metzſch muß doch gehen. Er iſt den
Behörden im Lande keine Autorität, ſeine Anweiſungen im-
ponieren niemand und im Landtag war er nur immer dazu
da, die ſelbſtändigen Maßnahmen der Behörden zu rechtferti-
gen, obgleich ſie oft im Widerſpruch zu den vom Miniſter ge
äußerten Anſichten ſtanden. Dieſer Zuſtand kann nicht lange
mehr beſiehen.

Anders ſteht es mit dem Rücktritt des Finanzminiſters. Es
iſt barer Unſinn, die Wahlrechtsreform als Urſache ſeines be-
abſichtigten Rücktritts anzugeben. Jn Wahrheit drängt ihn
das unvermeidliche Defizit im Staatshausbhalt von ſeinem
Sitze. Die Luderwirtſchaft der Konſervativen hat die Staats
finanzen völlig zerrüttet und der Finanzminiſter mußte bei der
Etatsberatung den Schwindel zugeben, daß die Jahre angeb-
licher Ueberſchüſſe nur Jahre verhüllten Defizits waren und

rerändert. d des Arztwv de nen keinen Gere n le
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eiſe in der letzten Finanzperiode

iſt ja nur ein Tropfen auf den heißen Stein. Es bedürfte
einer gründlichen Finanz- reſp. Steuerreform, um die ſäch-

Finanzen in Ordnung zu bringen, dazu iſt jedoch jetztdie Ausſicht, denn die gen über
haupt der aſſen Landtag hat durch die ueränderungen
der vorigen Landtagsſeſſion für die nächſte Zeit jeder Reformn
den Weg abſichtlich egt. Die Konſervativen und ihre Klaſ-
ſengenoſſen wollen dauernd die Staatslaſten von ſich abwä
und den breiten Maſſen zuſchieben. Das geht nicht ſo t,
en e gerät die Finanzlage in immer größere Kala-

Das muß der Finanzminiſter einſehen und das verbittert
ihm ſein Amt; er ſieht ſich außer ſtande, den Etat in Ord-
nung zu bringen, und auf Jahre hinaus immer vor leeren
Kaſſen zu ſtehen, mag ihm wohl keine Freude machen. Die
Eiſenbahnarbeiter, denen er die Löhne kürzte, werden wohl
nicht um ihn trauern. Wir können einem eventuellen Perſo-
nenwechſel ruhig zuſehen; eine Aenderung des Syſtems knüpft
ſich nicht daran, lange der Dreiklaſſen- Landtag im Lande
hauſt. Finanziell wie politiſch wird der Staat durch die Drei-
klaſſen wirtſchaft ruiniert. Ob das durch alte oder neue Mini-
ſter beſtätigt wird, macht keinen Unterſchied.

Die Reichstags Erſatzwahl für den 22. ſächſiſchen
Wahhlkreis iſt auf den 5. Januar 1904 feſtgeſetzt. Kandidat
der Sozialdemokratie iſt bekanntlich Genoſſe Adolf Hoffmann.

Gegen den ehemaligen Reichstags Abgeordneten
Seyboth wird am 4. Januar in München das Prozeß-
Verfahren wegen Wechſelfälſchung beginnen.

Brave Patrioten. Jm Anſchluß an die geſtern unter
gleicher Spitzmarke gebrachte Notiz ſei noch folgendes mitgeteilt:

Jn dem zum heſſiſchen Wahlkreiſe Friedberg gehörenden
Dorfe Burggräfenrode hatten am Abend der Reichstagswahl
Anhänger des nationalliberalen Grafen Oriola die Kohlſche
Wirtſchaft, in der Sozialdemokraten verkehren, in vandaliſtiſcher
Weiſe in eine Ruine verwandelt und den Wirt und die Wirtin
mit Lattenſtücken mißhandelt. Dann waren etwa dreißig
Hurrapatrioten vor das Stillerſche Haus gezogen; zwei Helden
hatten den wehrloſen alten Stiller und ſeine Frau brutal miß-
handelt, bis ſie durch den Sohn Stillers, einen Genoſſen, ver-
trieben wurden.

Acht von den rohen Raufbolden waren vor dem Schöffen-
gericht in Friedberg zu Geldſtrafen von 50 bis 250 Mk. ver-
urteilt worden. Die beiden mit den höchſten Geldſtrafen be-
legten, der Landwirt Koſt und der Bürgermeiſtersſohn Moſche-
roſch, legten Berufung gegen das milde Urteil ein. Die
Staatsanwaltſchaft tat das gleiche, aber nicht nur mit Bezug
auf das Erkenntnis gegen Koſt und Moſcheroſch, ſondern auch
wegen der Freiſprechung der beiden Angeklagten Georg Stiller
und Konrad Damm, beide Anhänger der ſozialdemokratiſchen
Partei.

Jn der Berufungsverhandlung in Gießen verkündete der Vor-
ſitzende nach langer Beratung: Der Gerichtshof erklärt, daß er
es auf das ſchärfſte mißbillige, was in jener Nacht von den
Angeklagten begangen worden ſei, man habe mit beiſpielloſer
Roheit und großer Gemeingefährlichkeit ſich an fremdem Eigen-
tum vergriffen. Es ſei zu bedauern, daß der Gerichtshof nicht
auch die vom Schöffengericht verurteilten Mitſchuldigen, gegen
welche das Urteil rechtskräftig geworden iſt, habe vor ſein
Forum ziehen können. Weil dies aber nicht habe geſchehen
können, ſeien ihm in der Art der Strafe die Hände gebunden.
Denn es gehe nicht an, gegen Moſcheroſch und Koſt auf eine
andere Strafe zu erkennen, als gegen die Mitbeteiligten bereits
rechtskräftig erkannt ſei.

Es wurden verurteilt: Koſt wegen Sachbeſchädigung zu 150
Mark Geldſtrafe, wegen Körperverletzung zu einer
Woche Gefängnis Moſcheroſch wegen Sachbeſchädigung
zu 50 Mk. Geldſtrafe, wegen Körperverletzung zu 14 Tagen
Gefängnis Stiller, der ſeinen Vater gegen die Rauf-
bolde verteidigt hatte, wegen Körperverletzung zu 1 Woche
Gefängnis.

Wir haben ſchon geſtern mitgeteilt, daß die Verurteilten Koſt
und Moſcheroſch den 63 Jahre alten, bis dahin unbeſcholtenen
Gaſtwirt Kohl aus gemeiner Rache wegen Majeſtätsbeleidi-
gung denunzierten und daß der Mann ſtatt einer Entſchädigung
für ſein zerſtörtes Eigentum 2 Monate Gefängnis
erhielt.

Der Umſturz im Großhandel. Der Wiener Arb.-Ztg.
wird aus Antwerpen geſchrieben: Dieſer Tage hat Graf Bülow
ſich im Säbelraſſeln gegen die Sozialdemokratie geübt. Das
deutſche Volk mußte wieder einmal gegen die „Hetzer und
Wühler“ herhalten. Mit einem Hochmut, wie ihn nur der

„ſorgloſes Schuldenmachen“ die Lage ſehr ernſt geſtaltet habe. Blinde hat, polemiſierte der Herr Graf wider die Sozialiſten.

J T —äv—„Hätte ich doch nur von dem Schneiderſohn ein paar Kronen
gepumpt!“ ſagte ich zu Rasmus.

Aber er hörte es nicht. Er hatte ſich am Reiſeſtall gegen
die Mauer gelehnt, und da ſtand er und ſchlief.

Da kam ein leckäugiger Stallknecht heraus und fragte mich,
ob die Pferde Waſſer haben ſollten.

Jch tat, als ob ich es nicht hörte, und der Knecht ſtand
einen Augenblick und glotzte uns an, worauf er wieder ab
ſackte. Jetzt ſtellte ich mich neben Rasmus und ſchlief eben-
falls ein.

Die armen Tiere hatten es gewiß ebenſo gemacht; denn im
Grunde halten ſie nicht länger aus, als die Menſchen. Und
wie wir alle vier ſo daſtehen und ſchlafen, ſo iſt da einer, der
gerade vor uns ganz laut knallt, und als ich die Augen eben
öffne, ſehe ich eine von den bekannten Diligencen mit einer
roten Laterne auf dem Bock und einem Bund Stroh. Und
die hatte viere vor; aber ob es des Feſtes wegen war oder
wegen des Schnees, das kann ich nicht ſagen.

Na, denke ich, Art doch noch mehr Leute, die kein Weih-
nachtsfeſt gefeiert haben.s a ehre ganze Reihe von dieſer Sorte von der Stadt.
Und alle ſollten ſie an uns vorbei, und wir hielten mit dem
Schlitten mitten im Wege.

„Platz dal!“ riefen ſie.
allo!“ rief Hans Rasmus und wachte auf.
röhliches Feſt!“ rief ich ihnen zu. gnnen Sie mir nicht

4

ſagen, ob in der Stadt Schlittenbahn i
„Gewiß; aber fahrt auf die Seite!“
Und wir zogen zur Seite, und ſie rollten vorwärts; und

ch dachte, daß ich doch lieber mit Dorſch als mit ihrer Fracht
ahren wollte.

So kamen wir beim Oſtertor an.
Kirchenglocke wirklich allerliebſt zwiſchen den hohen Häuſern,
und ſie ſchlug ihre Ding-Dang-Dung; und wären die Leute
weniger ſauſtia geweſen, als die Kopenhagener ſind,
in ſo früher Morgenſtunde, dann wären ſie gewiß an die Fenſter
geeilt. Denn neugierig ſind ſie.

Jetzt kam da bloß ein halbes Dutzend Konſtabler auf unse waren die einzigen Menſchen, die auf der Straße
waren; ſie gingen und ſtampften vor Kälte mit den Füßen,

ich be von dieſer Kouleur ni ſo viele auf einem
namentlich nicht am r. und

Und da klang die große

z DT S ich gingen ſeitwärts neben der hohen Ladung und ſchliefen
inwendig. Und einer der Konſtabler kam und hielt den Rappen
feſt, und davon erwachte Rasmus wieder, und er trat hervor
und fragte, was das bedeuten ſolle.

Na!“ ſagte der Konſtabler. „Jch meinte, es wäre ein herren-loſes Fuhrwerkl“
„Nein!“ antworteten Rasmus und ich, „Wir ſind ſelbſt dabei.“
„Was habt Jhr auf dem Schlitten
Das ſind VDorſche von Flünderup. Fünfundachtzig Stiege

und eine verloren wir in einer Schneeverwehung.“
orſche nach Stückzahl?“ fragte er.„Zählſt Du Deine

„Nein, ſtiegweiſe.“
Na ſo! Aber mit dieſer Glocke könnt dir nicht durch dieStadt fahren. Das könnt Jhr doch wohl begreifen?“

was!“ ſagte ich. „Nun a wir damit über Mörderup
und Hirſchholm und Sorgenfrei hergefahren, und das war keine
leichte Arbeit. Jetzt können wir damit wie ebenſo gut nach
der hohen Brücke fahren!“ Und nun blinkte ich Rasmus
mit den Augen zu und ſagte: „Ob dieſe Herren nicht Appetit
auf einen ſchönen Dorſch haben ſollten; was meinſt Du,
Rasmus?“

Und mein Kamerad und ich, wir nahmen etwa eine Stiege
Dorſche vom Schlitten, und die Wächter der Sicherheit lachten,
und jeder ſteckte ein pag. hinten in ſeine Rocktaſchen, und ſo
fuhren wir denn mit der großen Kirchenglocke und den fünf-
undachtzig Stiegen Dorſch durch die Stadt.

„Nein ſagte ich, „jetzt hatten Sie nur noch dreiundachtzigl“
„Richtig! Aber die verkaufte ich auch alle ſehr gut. Und

da hatten wir auch unſere Leiden vergeſſen. Und nun haben
Sie die Erzählung von jenem Weihnachtsabend gehört. Undwir bekamen damals weder dicken Reis noch Gänſebraten oder

Kuchen und rote Kerzen. Und Schlimmes mußten wir er
dulden, und ich ſpüre es noch in den Gliedern. Aber ſage
und bleibe dabei es gibt viele ſehr viele arme Teufel, die
keine Dorſche u verkaufen haben, ja, die nicht einmal Wie
zu eſſen haben! Und was nützt mir dann das ganze Weih-
nachtsfeſt

End e.

derb der Fahr
herausgeſchunden, aber das

e m n me er e
möge folgende kleine Beok r enAntwerpener Balimwollfirma ſteht mit dem ganzen Erdenrund
in Geſchäftsverbindung. Da die Koſten für Kabeltelegramme,
in denen Beſtellungen auf Baumwolle gemacht werden, bei ge
nauer Fixierung der Quahtät, der Anzahl der Ballen, der
Sorte der Ware ſehr große wären, hat die Firma mit ihren
Kunden eine chiffrierte Sprache vereinbart. Ein ſolcher Chiffren
ſchlüſſel lautet nun zum Beiſpiel
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Wiſſen Sie, wie die Schlüſſelworte im Weltverkehr früher
hießen Nicht Bebel, Vollmar, Singer 2e., ſondern Bismarck,
Wilhehm, Möoitke c. e. Es iſt nur eine kleine, ganz neben ſäch-
ſche Beobachtung, aber doch recht lehrreich. Wenn im geſchäft
lichen Weltverkehr die Bismarck und Wilhelm im Laufe der
Zeiten ganz verdrängt wurden, läßt das immerhin die Richtung
vermuten, in der die öffentliche Meinung der ganzen Welt ſich
entwickelt.

Vielleicht wird auch die Antwerpener Baumwollenfirma des
Byzantinismus nach unten angeklagt.

Die goldene Jugend in Alt Heidelberg. Seit einigen
Tagen befindet ſich am „ſchwarzen Brett“ der Heidelberger
Univerſität folgender Anſchlag: Zahlreiche in letzter Zeit zur
Anzeige gelangte grobe Ausſchreitungen von Studierenden ver
anlaſſen mich zu der Maßnahme, daß von der Befugnis, poli-
zeiliche Haftſtrafen im Karzer verbüßen zu laſſen, bis auf
weiteres kein Gebrauch mehr gemacht wird. Derartige Strafen
werden in Zukunft im Amtsgefängnis vollſtreckt werden. (gez.)
Hebting.“

Raufluſtige Reſerveoffiziere. Wegen Herausforderung
zum Zweikampfe mit tödlichen Waffen wurde vom Kriegs-
gerichte der 40. Diviſion zu Chemnitz der Leutnant der Re
ſerve Heinicke vom Jnfanterie Regiment Nr. 104 zu 1 Monat
Feſtungshaft verurteilt. Wegen des gleichen Delikts verurteilte
dasſelbe Gericht den Rechtsanwalt Beutler in Auerbach Leut
nant der Landwehr, zu 1 Tag und den Regierungsaſſeſſor
Schmidt in Auerbach Oberleutnant der Reſerve, wegen
Kartelltragens zu 1 Tage Feſtungshaft.

Aus dem Offizierleben. Jn München iſt kürzlich
der Oberleutnant Böck vom 2. ſchweren Reiterregnient, der
auch in Hofkreiſen eine gute Nummer hatte, und u. a. nach
Wien abkommandiert wurde, aus dem Heeresdienſte ausge
ſchieden. Die Schulden des Herrn Oberleutnants beziffern-ſich
auf 800 000 Mark.

Herr v. Einem, der Kriegsminiſter, erklärte im Reichstage:
„Es gibt nur ein Forbachl“

Eine Offizierstragödie, die lebhaft an Begyerleins
Zapfenſtreich erinnert, hat ſich in Frankfurt a. M. abgeſpielt.
Dort erſchoß der Leutnant Hermann Lauprecht vom 81. Jnf.
Regt. in ſeiner Wohnung in der Niddaerſtraße eine bei ihm
weilende junge Dame und darauf ſich ſelbſt. Beide waren
ſofort tot. Das Motiv zur Tat iſt unbekannt.
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Ausland.
Frankreich. Die Verweltlichung der Schule. Wir

hatten ſchon kürzlich mitgeteilt, daß ein Geſetzentwurf in Vor
bereitung ſei, wonach eine vollſtändige Aufhebung der unter
richtenden Kongregationen angeſtrebt wird. Dieſer Entwurf iſt
nunmehr der Kammer zugegangen. Der erſte Artikel dieſes
Geſetzes unterſagt den Kongregationen, in Frankreich irgend
welchen Unterricht, primär, ſekundär oder höheren, zu erteilen.
Alle Unterrichtsinſtitute der Kongregationen (autoriſierte oder
nichtantoriſierte) müſſen in längſtens 5 Jahren, von der Publi-
kation des Geſetzes an gerechnet, geſchloſſen ſein. Die bei-
gegebene Statiſtik weiſt eine Männerbougregation mit 1452
Jnſtituten und 374 weibliche Kongregationen mit 574 Jnſtituten
auf daneben beſtehen noch 323 Ordensgeſellſchaften mit 2243
Jnſtituten, die ſich zugleich mit der Krankenpflege 2c. und dem
Unterricht befaſſen. Alles dies ſind autoriſierte Kongre-
gationen, die durch das Geſetz von 1901 nicht getroffen wurden.
Die dem Geſetzentwurf beigegebenen Motive weiſen darauf hin,
daß es in der Oeffentlichkeit ſchlecht verſtanden würde, wie eine
große Anzahl von derartigen Jnſtituten verboten, beziehentlich
aufgelöſt ſeien, während andere weiter beſtehen, nur weil dieſe
ſich vor 50 80 Jahren die ſtaatliche Anerkennung verſchafft
haben. Jn vielen Fällen, wo heute Laienſchulen eingerichtet
werden, machen die autoriſierten Kongreganiſten von ihrem
Rechte Gebrauch und eröffnen neue Schulen und machen ſo den
ſtaatlichen Jnſtituten eine ſchädliche Konkurrenz. Jm übrigen
wird auf die Jnferiorität der Kongregationsſchulen gegenüber
den Laienſchulen hingewieſen und die Notwendigkeit einer voll
ſtändigen Beſeitigung der erſteren betont.

Die guten Schweſtern. Noch ſind die Mißhand-
lungen, welche die Schweſter Sainte-Roſe und ihre Mit-
ſchweſtern in Tours an ihren „Pfleglingen“ vorgenommen
haben, noch in aller Erinnerung, und ſchon wieder wird die
öffentliche Aufmerkſamkeit auf eine andere klöſterliche Anſtalt
gelenkt, in der Beſtialitäten vorgekommen ſind, welche die von
Tours bei weitem überragen. Der Schauplatz der Tätigkeit
der frommen Schweſtern iſt diesmal, wie bereits kurz gemeldet
wurde, in Muſtapha in Algier. Gegen die Nonnen des dortigen
Kloſters Saint-Vincent-de-Paul iſt auf Grund der Anzeige
einer Mutter, die ihr Kind der Obhut der Schweſiern anver-
traut hatte, eine Unterſuchung eingeleitet, die ein grekles Schlag-
licht auf die Ausbeutung und Grauſamkeiten wirft, die in
jenem „Zufluchtshaus“ an Kindern verübt werden. Das be
treffende Kind, ein Mädchen, erhielt eines Tages Suppe, in
der große Käfer herumſchwammen. Sie verweigerte dieſe
Suppe zu eſſen und wurde nun in eine dunkle Kammer ge
ſperrt, in der ſie drei Tage verblieb und unter Schlägen ge
zwungen wurde, die ekelhafte Suppe zu ſich zu nehmen, was
dem Mädchen naturgemäß vieles Erbrechen verurſachte. Schläge
ſind in der Anſtalt an der Tagesordnung und zwar bedienen
ſich die „guten Schweſtern“ dabei der „Disziplin“, einem mit
Knoten verſehenem Jnſtrument, ähnlich der ruſſiſchen Knute.
Mit dieſer Peitſche oder auch mit Stöcken, die mit Nadeln ver
ſehen waren, wurden den Kindern oft 30—50 Schläge verab
folgt. Wie ſchon erwähnt, iſt die richterliche Unterſuchung im
Gange, die Bevölkerung verlangt aber auch, daß den Schweſtern
die Annahme von Kindern ſofort unterſagt wurde.

Soziales.
2 bei den Krankenkawird W W hen dende er
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Ortskranken Genoſſe

e Aerztewaeinem Artikel erklärt, die
alverbandes deutſ

derdinge eine beträchtliche Erhöhung der nörareKrankengelder und der Arznelloſten Gegen Behauptun
proteſtiert die Korreſpondenz des Verbandes der Aerzte 3
lands, ohne freilich genügende Beweiſe beizubringen. DerHinweis auf die große Lepyger Ortskaſſe mit
cher denen unter 250 Aerzten die Wahl
bau weil es ſich eben um eine ſo große Kaſſe

und auf 520 r er erſt ein Arzt kommt. Würden in
allen Orten ſich die großen Betriebskaſſen auflöſen und die
Ortskaſſen eine einheitliche Organiſation bilden, dann könnte
die freie Aerztewahl, die auch wir als im Intereſſe der Mit
glieder liegend anerkennen, nach dem Leipziger Vorbild ein-
gerichtet werden. Die jetige Zerſplitterung der Kaſſen macht
eine Einſchränkung der Aer tewahl notwendig. Daß die
Korreſpondenz des Aerzteverbandes die Betriebskaſſen als
beſte Form der Krankenverſicherung bezeichnet, iſt ein Beweis
dafür, daß die Herren Aerzte glauben, die Krankenkaſſen ſeienin erſter Linie für ſie vorhanden Die Arbeiter haben gerade

genug an den Betriebskaſſen. Wenn das Organ des üerzte-
verbandes ferner die Weigerung der Krankenkaſſen, freie Aerzte-
wahl einzuführen, mit der Herrſch- und Kommandierſucht der
Kaſſenvorſtände begründet, ſo zeigt das, wie einſeitig die Aerzte
urteilen und wie wenig gerecht ſie die Aufgaben der Kaſſen
vorſtände zu beurteilen vermögen.

Parteinachrichten.
Sozialiftiſcher Gemeindewahlſieg. Bei den Bürger

ausſchußwahlen in Niefern (Amt Pforzheim) wurden 21
Sozialdemokraten und 12 Nationalliberale gewählt.

Das Schriftenverzeichnis iſt ſoeben von der Buchhand
lung Vorwärts neu herausgegeben. Es iſt bedeutend erweitert
und giebt einen Ueberblick über die ſozialiſtiſche Literatur und
ſonſtige gute und empfehlenswerte Bücher, Broſchüren, Kunſt-
blätter u. ſ. w. Es enthält in ſyſtematiſcher Ordnung: Partei-
ſchriften, Nationalökonomiſches, Geſchichtliches, Natucwiſſen
ſchaft, Gedichte, Romane, Dramen, Photographien, Kunſtblätter,
Geſetze, Gelegenheitskauf, Flugſchriften. Unter Gelegenheits-
kauf ſind eine ganze Reihe neuer Erwerbungen empfehlens-
werter Bücher enthalten, die zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen
abgegeben werden und die Vereinen als wertvolle Ergänzungen
ihrer Bibliotheken empfohlen werden. Auch für die Auswahl
guter Weihnachtsgeſchenke bildet das Verzeichnis einen Rat-
geber, da nicht nur die Büchertitel aufgeführt ſondern auch
kurze Jnhaltsangaben beigegeben ſind. Jeder unſerer Leſer
dürfte in dem Verzeichnis das ſeinem Geſchmacke Emcſprechende
finden. Auf Verlangen ſendet die Buchhandlung Vorwärts,
Berlin SW., Lindenſtr. 60, das Verzeichnis gratis und franko

Gewerkſchaftliches.
Einführung von Arbeitsloſen- und Krankenverſiche-

rung im Verein deutſcher Schuhmacher. Die Mitglieder
des Vereins deutſcher Schuhmacher haben in einer Urab-
ſtimmung mit großer Majorität die Einführung von
Arbeitsloſen- und Krankenunterſtützung be-
ſchloſſen. Von etwa 20000 Mitgliedern beteiligten ſich
16952 an der Abſtimmung. Den Mitgliedern waren drei
Fragen vorgelegt 1. Einführung von Arbeitsloſen- und
Krankenunterſtützung. 2. Arbeitsloſenunterſtützung. 3. Kranken-
unterſtützüngen. Für die erſte Frage, alſo auf Einführung beider
Unterſtützung ſtimmten 11435, für die zweite Frage 853 und
für die dritte Frage 2252 Mitglieder. Mit Nein ſtimmten ins-
geſamt nur 2252 Mitglieder.

Ein allgemeiner Heimarbeiterſchutzkongreß wird am 7.,
8. und event. 9. März n. J. in Berlin abgehalten werden.
Der vierte Kongreß der Gewerkſchaften Deutſchlands erteilte
bekanntlich der General- Kommiſſion den Auftrag, einen ſolchen
Kongreß in die Wege zu leiten. Die feſtgeſetzte Tagesord-
nung enthält außer dem Geſchäftlichen (Wahlenzc.) nur zwei
Punkte. Die ſoziale Lage und die Notwen-digkeit des geſetzlichen Schutzes der Heim-
arbeiter und -Arbeiterinnen ſodann: Die ge-
ſundheitlichen Gefahren der Hausinduſtrie
für das konſumierende Publikum. Für das
letztere Referat iſt ein Mediziner in Ausſicht genommen, wäh-

der Genoſſerend das erſtere Käming (Schneider) erſtattet.

Veretc, ne nocist auf
oder Organiſationszuge

Auf dem Kongreß ſollen alle
politiſche und religiöſe Anſchauun
hörigkeit, zugelaſſen werden, die durch ein Mandat legi
timieren können. r Ausfertigung eines Mandats ſind die
Bureaus von öffentlichen Verſammlungen, die zu dieſem Zwecke
einberufen ſind, ſowie die Vorſtände der in der Frage der
Heimarbeit intereſſierten Organiſationen berechtigt. Die ge
wählten Delegierten werden erſucht, ſich bis ſpäteſtens den
22. Februar 1904 bei der General- Kommiſſion (C. Legien,
Berlin SO. 16, Engelufer 15) anzumelden.

Die Koſten des Kongreſſes, mit Ausnahme der Koſten für
die Delegation, ſollen aus der Kaſſe der General- Kommiſſion
gedeckt werden. Den Umfang der Delegation beſtimmen,bleibt den bei der Sache direkt intereſſterten Sganſſaonen

überlaſſen.
Der Ansſtand der Berliner Droſchkenkutſcher. Die

Berliner Droſchkenkutſcher haben das Angebot der Fuhrherren
abgelehnt, gegen 40 Prozent des Tagesverdienſtes weiter zuarbeiten. e ſind daher heute früh 3000 Taxameter-
Droſchkenkutſcher durch die Fuhrherren des Verbandes aus-
eſperrt worden. Die Ausſperrung ſoll zunächſt einen Tag
ang erfolgen, eventuell aber bis zum 28. Dezember ausgedehnt

werden. Die Ausſperrung bezieht ſich nur auf die dem Ver-
band unterſtellten Kutſcher.
von Fuhrherren, die nicht dem Verband angehören, fahren
weiter.

Schneider-Lohnbewegungen. Jn Jena iſt wegen Nicht
anerkennung eines von den Arbeitgebern vorgelegten neuen
Arbeitsvertrages 33 Schneidergehilfen gekündigt worden.
Weitere Kündigungen ſtehen bevor. Jn Mannheim haben
100 Gehilfen, denen der reduzierte Tarif zur Annahme empfohlen
wurde, die Arbeit niedergelegt. Die Vertreter des chriſtlichen
Schneiderverbandes erklärten ſich ſolidariſch mit den Angehörigen
der freien Gewerkſchaft.

Die Bilderbogenfirma Adolf Lange bezw. Guſtav
Kühn in Neu Ruppin iſt in ernſte Lohndifferenzen mit
ihrem Perſonal geraten, da die Zugeſtändniſſe von der letzten
Bewegung zurückgezogen ſind, und ſämtliche Buchbinder,
Arbeiterinnen und Hilfsarbeiter am Weihnachts-
heiligabend aufs Pflaſter geworfen werden. Die Arbeiter-
preſſe wird um Nachdruck gebeten.

Ausland.
Ausſtand der ſchweizer Buchdrucker. Jm ganzen Kanton

Teſſin ſind ſämtliche Buchdrucker und Setzer in den Aus-
ſtand getreten. Die Zeitungen können nicht erſcheinen.

Kriegsgericht der S. Diviſton.
Halle, 22. Dez.

Einen Untergebenen geohrfeigt zu haben, wurde be
ſchuldigt der Unteroffizier Adolf Neuſcher von der 4. Kom
pagnie des Jnfanterieregiments Nr. 153 in Altenburg. N. iſt
als Freiwilliger in die Unteroffizierſchule in Potsdam einge-
treten, im Dezember v. Js. zum Unteroffizier beim Regiment
Nr. 153 befördert worden und disziplinariſch mehrfach vorbe-
ſtraft. Der 21 jährige junge Mann, der von Berlin ſtammt,
wurde beſchuldigt, am 31. Oktober d. Js. einem Untergebenen,
dem Musketier Reuter, der ſchon längere Zeit diente, während
der Ausübung des Dienſtes einen Schlag auf den Mund und
außerdienſtlich zwei Schläge ins Geſicht verabreicht zu haben.
Den erſten Schlag hatte R. auf der Kammer morgens bei dem
Verpaſſen der Sachen erhalten, als er ſeine Hand auf die
Schulter des Nebenmanns legte.
R. habe „barſch geantwortet“; er kann aber nicht in Abrede
ſtellen, daß ſeine Untergebenen inſtruiert worden ſind, ſtets mit
kräftiger Stimme zu antworten. Nach der Verabreichung
des Schlages habe er „gemurrt“. Nachmittags hatte der An
geklagte dem R. den Befehl gegeben, einen Gefreiten auf ſein
8 zu rufen. R. führte den Befehl ſofort aus, aber der
Gefreite kam nicht gleich. Bald darauf ging der Unteroffizier
zu R., frug dieſen, ob er den Befehl nicht ausgeführt habe und
gab R., bevor er antworten konnte, eine Ohrfeige. Als dann
R. ſich gerechtfertigt hatte und erklärte, daß er an dem Tage
unſchuldig ſchon die zweite Ohrfeige bekomme, entgegnete der
Unteroffizier: „Das iſt die dritte,“ und verabreichte dann dem
Mann dabei noch eine Ohrfeige. Der Angeklagte räumte die
Mißhandlungen ein und der Anklagevertreter erklärte, daß es
ihm ſchwer falle, minderſchwere Fälle als vorliegend anzuneh-
men. Der Angeklagte habe ſich ſehr herriſch benommen und
den R. nicht einmal ausreden laſſen. Er wolle trotzdem nur
vier Wochen Mittelarreſt beantragen. Das Gericht er-
kannte dem Strafantrag gemäß.

Gehorſamsverweigerung verbunden mit Achtungsver-
letzung wurde dem Musketier Vetterlein von der

Zeborzugte

ie Eigentümer und die Kutſcher

Der Angeklagte behauptet,

2 u r e m d
2. re des Jnfanlerſeregiments Nr. 188 in
ur Laſt gelegt. Am Abend des 5. November war
orporalſchaftsſtube unter Aufſicht des Gefreiten Vogeler di

liches Gewehrreinigen angeſeßt. Als der Dienſt beendet war,
befahl der Gefreite dem Angeklagten, er ſolle den zu dem Rei
en der Gewehre benutzten Blecheimer reinigen. Der Ange

agte, der erſt abends zuvor die r für die Mannſchaften hatte, fühlte ſich in ſolchen Arbeiten beſonders
bevorzugt“ und erklärte vor verſammelter Mannſchaft:
enn kein anderer da, muß ich denn immer alles machen

Der Gefreite erwiderte dem Angeklagten darauf, er ſolle das
Maul halten, und letzterer entgegnete, daß der usketier
Vogel doch auch einmal etwas machen könne. Darauf er
klärte der Gefreite: „Glauben Sie denn, daß Sie mehr ſind,
wie Vogel, der iſt gerade ſo dumm wie Sie; Sie ma den
Eimer rein.“ Der Angeklagte ſoll darauf „höhniſch gelacht
eſagt haben, „aber ſchellen laſſe ich mich r nicht.“ Obwohl
er Angeklagte nachher den Eimer gereinigt hat, ging der Ge
eite zu ſeinem Vorgeſetzten und meldete den „Ungehorſamen“,

Der Gefreite hat ſich aber mit Erſtattung der Meldung inseigene Fleiſch geſchnitten, da gegen ihn ſufolge der Angaben
Vetterleins ein Verfahren eingeleitet wurde, das noch ſchwebt.
Der Angeklagte räumte den Tatveſtand ein, war aber der An
icht, o nicht ſtrafbar gema9 zu haben. Er habe ſich dur
ene Arbeiten überbürdet gefühlt und die Aeußerung, er laſſe

ſich nicht ſchellen, habe er getan, weil der Gefreite einem an
deren einmal eine Ohrfeige verabreicht habe. Die durch die
Beweis aufnahme dargetanen Wahrnehmungen der Zeugen waren
ſo verſchieden. So bekundete einer, der Angeklagte V. habe
aut gelacht; ein anderer, V. habe einen Laut von ſich gegeben,
als ob er den h nicht ausführen wollte. Ein dritter hatte
ein unterdrücktes Lachen und ein Zeichen des Unwillens wahr
genommen. Der Gefreite bekundete ſchließlich, der Angeklagte
habe ein verächtliches Lachen ausgeſtoßen. Der Anklagever
treter erblickte Gehorſamsverweigerung für vorliegend, da der
Angeklagte den Befehl, den Eimer zu reinigen, höhniſch abge
lehnt habe. Der Unwille des Angeklagten ſei zweimal zum
Ausdruck gebracht worden und Vetterlein habe die g.
des Gefreiten nicht kritiſſeren und dem Vorgeſetzten keine Vor
haltungen machen dürfen. Es ſei wegen Gehorſamsverweige-
rung in zwei Fällen, in einem Falle verbunden mit Achtungs-
verletzung, eine Geſamtſtrafe von 2 Monaten Gefäng-
nis zu beantragen. as Urteil lautete wegen Achtungsver-
letzung unter Erkennengeben des Ungehorſams vor verſammelter
Mannſchaft auf 6 Wochen und 1 Tag Gefängnis,
Zu gute gerechnet wurde dem Angeklagten, daß er durch denGefreiten Vogeler mit der Aeußerung: „Vogel iſt genau ſo
dumm wie Sie“ gereizt worden iſt.

Vor Dienſteintritt hatte der Füſilier Se yfert vom Jn-
fanterie- Regiment Nr. 36, gegenwärtig in Bernburg, mit dem
jetzigen Füſilier Brenner am 27. Auguſt Streit bekommen, der
für S. eine Anklage wegen Angriffs mit einem Meſſer und

örperverletzung zur Folge gehabt. B., der mit S. in deſſen
Heimat an einem Orte arbeitete, hatte zur Veſperzeit den An
geklagten mit einem Stück Papier, in das eine Pflaume ge
wickelt war, geworfen Der Angeklagte fühlte ſich dadurch ge
hänſelt und warf nach B. mit dem offenen Taſchenmeſſer, das
er zum Veſpern gerade in der hatte. Das Meſſer traf
B. glücklicherweiſe nicht; S. nahm aber noch ſeine blecherne,
halb mit Kaffee gefüllte Flaſche und warf dieſelbe B
das Gemächte. B. wurde hierdurch verletzt, mußte den Ar
auſſuchen und war zwei Tage arbeitsunfähig. Der
war geſtändig und gab zu, gereizt geweſen zu ſein, was B.
auch beſtätigte. Beantragt wurden 50 Mark eventl. 10 Tage
Gefängnis und erkannt wurde auf 30 Mark eventl. 6 Tage
Gefängnis

Eingeſandt.
An die Arbeiterſchaft von Greppin.

Wenn man die Mitglieder- Verſammlungen der Gewerkſchaften
beſucht, ſo muß man unwillkürlich die Frage aufwerfen: Sind
das Verſammlungen für ſo einen Ort wie Greppin, das faſt
aus lauter Arbeitern beſteht

Arbeiterl! Das muß anders werden, meidet die Klim
bimvereine, ſowie die gegneriſchen Lokale. Arbeiter Er-
innert Euch an die Zeit, wo alles ſagte, wenn wir nur ein
Lokal hätten. Jetzt haben wir eins, mithin muß es auch
unſere Pflicht ſein, das Lokal zu unterſtützen, denn es iſt doch
jedem bekannt, wie unſer Wirt von ſeiten der Gegner ſchika
niert wird. Mehrere organiſierte Kollegen machen es ſich zur
Aufgabe, nur in gegneriſchen Lokalen zu verkehren; das Partei
lokal bleibt ihnen links liegen. Namentlich jetzt zu den Feier-
tagen muß unſer Lokal wieder einmal ausſehen, wie ein
Arbeiterlokal. Die organiſierte Arbeiterſchaft wird für genü-
gende Unterhaltung ſorgen.

Mehrere denkende Arbeitex.
e

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.
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Pelzwaren agd Westen Normahväsche osenträger Kragenschoner
in unübertroff. Auswahl. J f. Herren v. M. 1.25 an. Hemden St. von 75 Pf. an f. Herren von 50 Pf. an. j f. Herren vön 35 Pf. an.

u

Oberhemden Serviteurs Regenschirme Unterröcke Schürzen
für Herren v. M. 2.50 an für Herren von 18 Pf. an. von M. 1.25 an. f. Damen von M. 1.25 an. Tändelsch. von 25 Pf. an. von 95 Pf. an.

Zallkragen
von M. 3.50 an.

Kopfshawls
von 50 Pf. an.

Zaullsteffe
in allen Arten u. reislag.

d2

le e d W D. W nF d ver

andschuhe
f. Damen, Glace v. 95 Pf. an

Krawatten
f. Herren von 25 Pf. an.

Kapotten
f. Damen Von 85 Pf. an.

Zallblumen
Garnituren von 85 Pf. an.

Fächer
von 45 Pf. an.

Federboas
von 50 P. an.

Fompadours

von 38 Pf. an.

Vorleger
und PFelle von 38 Pf. an.

Teppiche

in allen Grössen u. Preisl.

Portieren
das Paar von M. 2.00 an.

ſischdecken
von M. 1.50 an.

Reisedecken
von M. 2.75 an.

Tülldecken
u. Läufer in all. Preislagen

Sofakissen
von 35 Pf. an.

Taschentücher

f. Kinder Dtz. v. 60 Pf. an.

Taschentücher
weiss ges. Dt2. v. M. 1,20 an

Tischtücher
in allen Preislagen,

Tee Gedecke
in reichster Auswabl.,

Frunß Gedecke

bis zur elegantesten Art.

VWischtücher

Stück von 3 Pf. an.

Xandtücher
Stück von 8 Pf. an,

Abgep. Robe
eter

Warp, von M. 1.50 an.

Adgep. Kobe
eter

Gingham, v. M. 2.00 an.

Abgep. Robe

Blaudruck v. M. 2.25 an.

n
eter

Halle S. Geschäftshaus Lewin,
Kdgep. Robe
6 Meter (schwarz)

Fantasie von M. 3,-- an. Fantasie von M. 4.50 an.

Mdgep. Rode
eter

Zibeline, von M. 5.00 an,

Mogep. Robe
eter

Noppé, von M. 450 an.

Marktplatz
2 u. 3.
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eignen ſich meine gediegenen, dauerhaften und uxerreicht preiswerten Schuhwaren.

Haase's Herren- u. Damenmn-Stäefel 450 59 750 850 G
zum Schnüren und Knöpfen, mit Gummizug und Schnallen, in ſchöner und haltbarer Ansführung.

Hanase“s Goodvearwelt- Stierer 9029 10* I25 1400
für Herren und Damen gediegen, elegant, haltbar, bequem.

Pantoffeln v 30 J en
Filxsohuhe SKinderschuhe 50

in ungeheurer Auswahl, in einfachſter wie in eleganteſter Ausführung.

Hoher Rabatt in Marken und in bar
Schuhwarenhaus f. Haase

Kincerstiefel
Knabenstiefel
Madchenstiefel,

Gr. Ulrichstrasse
37.

Schür zen e F. A. Ottogrosser Auswahl. Halle a. 8, Harttplatz II, Freppendwrehgang nach der Halle.

„olz arbeiter eitZz.
ollegen zur Nachricht, daß der von uns errichtete Arbeitsachtete 17 I. Januar 1904 eröffnet wird. Derſelbe befindet ſich in

Kampfes Reſtaurant, Waffervorſtadt, und bitten wir die geſamten
der Holzbranche, die Einrichtung zu benutzen. Eine Gebühr wird

nicht erhoben, ebenſo beſteht für die Arbeitſuchenden kein Trinkzwang.
Die Lokalverwaltungder Zahlstelle Zeitz des deutschen Hotarbeſter-Verbandes,

Kolzarbeiter, Zeitz.
Sonntag den 3. Januar 1904 im Preussischen Hof

grosser Ball.
un Ende früh 3 Uhr.ir bitten die Kollegen nebſt ihren werten Damen, alle zu erſcheinen.

ulze, Der Vorstand
Deutscher Kaiser, Aue-Zeitz.

Freitag den 1. Weihnachtsfeiertag
großes humoriſt. Konzert 1. SpezialitätenHorſtellung

der humoriſtiſchen Spezialtruppe, Direktor O. Lorenz aus LeipzNur erſtklaſſige Künſtler. Jeder muß 47 Anfang 8 Uhr. e laß
7 Uhr. Entree 30 Pf. Familienkarten 4 8 1 Mk. Der Saal iſt ſehr gut geheizt.

2. Feierta Bann Rob. Werther

GCewerkſchaftsKartell Wittenber
Am 2. Feiertag im Gaſthof zum „Kronprinz“ in Klein-Wi

Weihnachts Vergaügen.
Hierzu werden alle Genoſſen und Freunde ergebenſt eingeladen.

Der Vorſtand.

KonſumVerein für für Weißenfels 1. Umg.

(E. G. m. b. H
Unſere Verkaufsſtellen ſind am 27. Dezember (3. Feiertag)

früh von 8——- 10 Uhr und mittags von 12-1 Uhr ge-

öffnet. Der Vorſtand.ArbeiterGeſangv. Hoffnung Weißenfels.Sonnabend den 26. Dezember (2. ung Weißen

großer Ball
in den Zentral ale, wozu alle Freunde und Genoſſen hierdurch freund-
lichſt eingeladen ſi

Der Vorſtand.
Freie Jurnerschaft, Weissenfels a.

Hierdurch beehren wir uns nochmals alle Freunde und Gönner unſeres
Vereins zu unſerem am 1. Weihnachtsfeiertag in den neurenovierten Räumen
des Reſtaurants Stadt Naumburg ſtattfindenden

Theater Abendl
beſtehend in Konzert, Theater, turneriſchen Aufführungen, Reigen e.
ganz ergebenſt einzuladen. Der Vorſtand.

Anfang des Theaters Punkt 7 Uhr.
Programms im Vorverkauf durch unſere w. Mitglieder u. im Vereinslokal.

Am 2. Feiertag

großer Boll(unbeſchränkt) mit Stab-Reigen und Chriſtbaum-Verloſung.
Anfang nachmittags 3 Uhr.

Weissenfels.gerſaurant ſtadt ſNaunbnr

Empfehle einer geehrten Arbeiterſchaft von Wei ſggfety unde nen renovierten Lokalitäten, als da er vergrößerte
vergrößerter Saal und r neuer Parkettboden,che Velen tung, franz. und ruſſ. Billard, Muſikantomat uſw.

werde ich beſtrebt ſein, meinen werten Gäſten den Aufenthalt in meinen
äumen ſo angenehm wie möglich zu geſtalten, und mit ff. Speiſen und

änken beſtens aufwarten. Hochachtun 4vollKarl Seifert.

Rrangtrasse 2. R.
Vom 20.--26. Dezember

Die herrliche Schweiz.
Reiſe von Schaffherſen, Rzeinfell, Zürich c.

Weihnachts- Ausſtellung

empfiehlt:

Fahr-, Reit- und Schaukel-
pferde, Puppen- und Sport-
wagen, Spielwaren aller Art ind

Noten halteGröße. Musikwerke. Dudd e

Teuchern
mein reichhaltiges Lager von

enSpielwaren,

und verſchiedenen anderen
zu bi a Preiſen.Max fischer.

10O in bar
erhalten Mitglieder des All r
ſumvereins beim Einkauf v.hemden, Normalwäſche, T
weſten, n e Unterwoll. trümp Er, Socken, Kopf

alstücher, Taſchentücher,t er, Wirtſcha tsſchürzen,
iſch- u. Sofadecken, u u.wollene Schlafdecken, Stroh-

ſäcke 2c. bei

Carl Stöckel,
Thalamistr. 2,neben Filiale 4 d. Allg. Konſumvereins.

Zum Weihnachtsfeſte empfehle

Veder unsere Lraft:
Um mit meinen großen Winter-

Vorräten, nur prima Qualitäten und
von Maßſachen nicht zu unterſcheid. n,
bis Neujahr möglichſt zu räumen, ſtelle

Winter-Veberzieher,
Winter-Joppen,
Winter-UVlster,
Winter- Mäntel

zu ſtaunend billigen Preiſen
mine Amsrertäaeauf

Otto Knoll
obere Leipzigerstrasse 36.

e h
empfiehlt feinſte neue Braunschweiger
Gemüsekonserven Frucht- u. Fisch-
Konserven, friſche u. geräuch. Fische,
Marinaden Apfelsinen Zitronen,
Tafeläüpfel. Almeria-Trauben, Ring-
äpfel, Aprikosen, PfHaumen, Datteln,
Feigen, Maronen, Wallnüsse, Hasel-
nüsse Paranüsse Krachmandeln,

fHeisch, pom. Güänsebrüse, russ. und
Oelsardinen in all. Preislagen, Kaviar,
Sardellen, Schweizer u. and. Käse,
Arac, Rum, Kognak, Punschessenzen,
Altvaterlikör, Fleischextrakte ete. ete.
ur geneigten Abnahme bei billigſter
reisſtellung in Prima- Qualitäten.Maas Kunnei,

Spezialität: Geräucherte
Aale in allen Preislagen.

Getr. Militärſch.-Schnürſch. f. Knab.Militär et en e d
billig. Hennicke, Kl. Ul

Vollheringe, friſch. u. gepökelt. Gäünse- E

Kaiser Panorama, Zeitz BWorite Burmamnn, Merſebutg,
Zigarren-Speränl-Gesehäft, Kl. Ritterſtraße 13,

empfiehlt ſein großes, reichaſſortiertes Lager in
Zigarren, Zigaretten, Kan-, Schnupf- und Rauchtabaken.

n e a Mk. l. 1.25, 2. 2.50 u w. iſſen derNeuheit: Prakttennn Aer gut getroffenen

v ohenmsisen.
Geſchäfts Verlegung.

Mein Geſchäft befindet ſich jetzt

Neumarkt Nr. 5 a.
und bringe mein großes Lager von

Schuhwaren
aller Art zu billigſten Preiſen in empfehlende Erinnerung.

Hermann Burkharcdt.

u Wer billig Kaufen wäöll
der eile zu

Otto Töpfer, Markt, er.
er neben dem Volkawohl reehts, I Tr.

Jn großer Auswahl ſind auf Lager: Militär-, Bahn undBeamten äntel, Ueberzieher, neu und gebraucht. Anzüge
für Herren und Kinder. oppen, Jacken, Arbeitshoſen in
Stoff, Engliſchleder, Zwirn und andere Sorten mehr.rner bringe meine z Langſtiefel,
Schachtſtiefel, Stiefeletten, Schuh “t s Herren, Damen und
Kinder, ſowie einen großen Poſten mit Gummizug,Schnallen und Schnüren und hohe e in Erinnerung.

Ferner empfehle mein Fore Aſetörre, Holzkoffer
und a er in alen rößen.eſchings, Revolver, Herren u. Damenuhren, Zieh-warmont as, ithern, Spieldoſen nd anderes mehr.

Mitglied des Rabatt Spar- Vereins.

FPleisch- Offerte!
Kpreirgügug und ch a Pfd. 65 Pfg., Das a Pfd.Gehacktes, Rot und x berwurſt a Pfd. 65 Pfg., Brühwürſtchenauf 3 Mk. 1.50 Rabatt, Regensburger auf 3 Mk. 36 Stück.

Prassers VWursifabrik,
Töpferplan 2, am Leipziger Turm.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt
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Zeilage zum Volksvblatt.
Ur. 300

Krimmitſchau.
Vermittlung durch die ſächſiſche Regierung.

Nach dem Borwärts ließ ein Geheimer Regierungs
Rat an die Ausgeſperrten aus Dresden die Mitteilung ge
langen, daß er nach Krimmitſchau kommen und B äSinigung der Parteien machen werde. ieerge Sur

x

Die Verteilung der Stollen
begann am Dienstag früh. Die übrigen Geſchenke werden von
Mittwoch an verteilt. Die Verteilung wird vorausſichtlich län
gere Zeit in Anſpruch nehmen.

7 7

Die Weihnachtsfeier
findet am Donnerstag nachmittag um 5 Uhr ſtatt und zwar in
Gößnitz in 4 Sälen und in Schmölln in 3 Sälen.

w

Auf dem Bahnhofe
ſcheint man ſeitens der Sicherheitsorgane nicht mehr ſo ſchroff
vorzugehen, wie in den vorausgegangenen Wochen, ſo z. B. be
züglich des Stehenbleibens. Man ſcheint alſo ſchließlich auch
hier zu begreifen „Allzu ſcharf macht ſchartig.“ Eine derartige
Einſicht könnte dem Anſehen der Behörden nur förderlich ſein.

Die Verſammlungen in Gößnitz
waren, wie ſchon berichtet, von etwa 4000 Perſonen beſucht.
Ueber einige Zwiſchenfälle wird folgendes berichtet: Als im
Zentralhotel verſchiedene Redner die Haltung der Behörden
kritiſieren, erhebt ſich der Beamte und erklärt. wenn man in
der Diskuſſion die Behörde weiter angreife, ſo werde er die
Verſammlung auflöſen. Die Verſammlung konnte jedoch
ohne weitere Störung zu Ende geführt werden, welche mit be-
geiſtertem Hoch geſchloſſen wurde.

Jn der Verſammlung im Waidmannsheil verbot der
Beamte ebenfalls, über die Behörden zu ſprechen.
Jm Deutſchen Haus aber wurde die Verſammlung
aufgelöſt, als in der Diskuſſion ein Redner ſagte, die
Arbeiterſchaft habe mehr Chriſtentum im Leibe als die, welche
dasſelbe jederzeit im Munde führten. Auch wurde dem Refe-
renten in dieſer Verſammlung unterſagt, über die Landtags-
debatten zu reden. Die Heimkehr mußte ebenfalls wieder
per Extrazug von Gößnitz aus geſchehen, obwohl der größte
Teil der Beſucher zu Fuß zurückgegangen war.

Halle und Amgegend.
Halle, 23. Dezember.

Der ſtädtiſche Haushalt auf 1904.
Wenn die Stadtverordneten nach Neujahr in Beratung des

Haushalts eintreten, wird ihr Augenmerk in erſter Linie da-
rauf gerichtet ſein müſſen, den zur Erhebung gelangenden Satz
an Einkommenſteuer von 140 wieder auf 135 Prozent herab-
zuſetzen. Daß das ohne jede Beeinträchtigung des Etats mög-
lich iſt, haben wir bereits nachgewieſen, denn nur mit Hilfe
ganz unberechtigter Herabdrückung des zu erwartenden Ertrags
an Einkommenſteuer um 32 000 Mk., der Bierſteuer um 18 000
Mark und der Jmmobiliar-Umſatzſteuer um 5000 Mk. iſt es
dem Magiſtrat lies: Herrn v. Holly möglich geworden,
den Haushalt zu bilanzieren, ohne daß von vornherein ein
Ueberſchuß von 55 000 Mk. ſich herausſtellte. Zu dieſer
künſtlichen Schwarzmalerei haben wir wirklich keinen Anlaß,

Saüe a. 7.. Donnerstag den 24. Dezember 1903. 14. Jahrg.

und einen höheren Steuerſatz zu erheben, als zur Deckung der
Ausgaben unbedingt nötig iſt, würde der pflichtgemäßen Sorg
falt widerſprechen, die den Stadtverordneten durch die Städte
Ordnung auferlegt wird. Die „Ueberſchüſſe“, mit denen Herr
v. Holly gern prahlt und die er als Beweis für ſein finanzielles
Geſchick aufgefaßt ſehen möchte, ſind nichts anderes, als zu
viel erhobene Steuern und Abgaben. Dieſes Jahr ſchließt mit
rund 206 000 Mark ſolcher „Ueberſchüſſe“, die keine
ſchüſſe ſind, ab. Dieſe „Ueberſchüſſe“ konnten zum großen Teil
nur zu ſtande kommen dadurch, daß das zu erwartende Ein
nahmeſoll zu niedrig taxiert worden war. Jſt der Steuer-Er-
trag „höher, als nach ſorgfältiger Prüfung anzunehmen war,

Ueber

ſo müß das als Fingerzeig dienen, im nächſten Jahre den
Anſchlag dem Ertrag beſſer anzupaſſen. Jm vorliegenden Falle
müßten alſo die Erträge für das nächſte Jahr höher
ſtellt werden. Statt deſſen drückt der Magiſtrat ohne jeden
ſtichhaltigen Grund die Erträge mehrerer Steuerarten noch will-
kürlich herab, nur um bei ſeinen 140 Prozent der Einkommen-
ſteuer ſtehen bleiben zu können. Dieſes Gebaren zu unter-
ſtützen, hat das Kollegium der Stadtverordneten nicht die
mindeſte Urſache; es wird deshalb eingehend zu prüfen haben,
wie die Bilanzierung beim Herabgehen auf den früheren Satz
von 135 Prozent zu ermöglichen iſt.

Jm einzelnen lautet die Veranſchlagung für das nächſte
Jahr in abgerundeten Zahlen wie folgt:

Ausgaben:
1904:

Grundeigent um. 63 000 Mk.Gemeinde anſtalten 11 200Schuldenverwaltung 1 463300Magiſtrat 310 000Dohlze i. 66400Staats und Provinziallaſten 23287400
Kirchenlaſten 5 100Schulen Gymnaſium 187600Ober Reahſchule 149600

en Mädchenſchule 89200Mittel ſchulen 3394500Volksſchulen 921500Katholiſche Schule 50 400
ODilis ſchule 2299890Sonſtige Schullaſten 91900

Armenweſen 678209Feuerlöſchweſen 12699Bauweſen 1721 400Straßenreinigung 91 100Swraßzenbeleuchumg 278700
Anlagen 81 400Gemeinnütige Zwecke 66 200
Gemeindeabgaben 176100Jnsgemein 130 900Von dieſen Ausgaben müſſen durch direkte Gemeindeſteuern

4 266 700 Mk. gedeckt werden. Wir kommen auf Einzelheiten
im Haushalt zurück.

HirſchDunckerſche Gewerkvereine und Sozialdemokratie.
Jn Nummer 288 des Volksblattes war einer Notiz des

Organs des Verbandes der deutſchen Gewerkvereine, deſſen
Herausgeber Dr. Max Hirſch iſt, Raum gegeben, in welcher
mitgeteilt wurde, daß in Schkeuditz einem Mitglied des
Hirſch-Dunckerſchen Fabrik und Handarbeiterverbandes, Namens
Bäch, ſeitens eines unſerer Genoſſen der ausgekaute Prim-
tabak ins Geſicht geworfen und hinzugefügt worden ſei: Na,
dann lecke Fett, Du H.

iſtDieſe Nachricht ſofort von der geſamten bürgerlichen

einge
T

Preſſe aufgegriffen und ſind daraus die üblichen Schlußfol-
gerungen über die Terroriſierungsgelüſte der Sozialdemokratie
und der ihnen verbündeten freien Gewerkſchaften gezogen wor-
den. Jetzt teilt man uns mit, daß allerdings Genoſſe Juriſch
in der Erregung ſich dazu hinreißen ließ, dem ewerkvereinler
Bach den Prirmlabck ins Geſicht zu werfen. Das ſei aber
nicht anläßlich eines Streites über die Richtigkeit oder Un
richtigkeit der gewerkvereinlichen Prinzipien geſchehen, ſon
dern im Anſchluß an eine gegenſeitige Fopperei, wie ſie ſich
in jeder Arbeitsſtätte abſpiele. Die Bemerkung: „Na, dann
lecke Feit, Du H. ſei dagegen nicht gefallen. Auch habe
Bach die Sache ſelbſt nicht ſo tragiſch genommen, er bedauere,
daß ſie in den Gewerkvereinsblättern ſo aufgebauſcht ſei.

So weit die von unſerem Gewährsmann angeſtellten Ermitte-
lungen. Wenn auch das Vorgehen des Genoſſen Juriſch da-
durch in einem milderen Lichte ſcheint, daß es der Ausfluß
einer Werkſtatthänſelei war, ſo können wir doch nicht umhin,
unſer Bedauern über ſolche Vorkommniſſe auszuſprechen. Ab-
geſehen davon, daß die Gewerkſchaften die Arbeiter auch gei-
ſtig und ſittlich heben ſollen, wird niemand beſtreiten können,
daß ſolche Mittel die uns Fernſtehenden nicht anziehen, ſon-
dern abſtoßen. Und von den Perſonen ſchließt man auf die
Sache. Dieſe aber wird diskreditiert durch derartige Ausſchrei-
tungen. Das ſollten ſich und müſſen ſich beſonders jene Ge-
noſſen merken, die im täglichen Kampfe mit Hirſchen oder Un
organiſierten ſtehen, ſo ſehr wir es begreifen, daß manchmal
unſeren Genoſſen der Geduldsfaden über den Jndifferentis
mus und die Verbdohrtheit dieſer Auch- Arbeiter reißt.

Die kapitaliſtiſche Preſſe aber, die mit wenig Witz und viel
Behagen die Schkeuditzer Affäre behandelte, ſei nur an den.
Terrorismus des Unternehmertums erinnert, der ſeit Wochen
in dem ſächſiſchen Städtchen Krimmitſchau ſeine wilden Orgien
feiert. Krimmitſchau kann vom ſozialdemokratiſchen Terroris
mus unmöglich übertroffen werden.

Gegen das Genwoſſenſchaftsgeſetz
ſollte unſer Genoſſe Otto Mittag in Merſeburg verſtoßen
haben. Er ſtand deshalb geſtern vor der Strafkammer des
hieſigen Landgerichts. S 147 des Genoſſenſchaftsgeſetzes be
droht mit Strafe denjenigen, der wiſſentlich falſche Dar
ſtellungen bezüglich der Vermögensüberſicht der Genoſſenſchaft
gibt. Hiergegen ſollte Mittag in einer Generalverſammlung
gefehlt haben. Entſtanden iſt dieſe Denunziation durch einen
Kaufmann Klages, der mit dem Geſchäftsführer Mittag in
eine Privatklage verwickelt iſt. Als im Jahre 1898 der Verein
noch nicht ſo recht florierte und nur einen kleinen Ueberſchuß
erzielt hatte, verzichtete Mittag auf den ihm rechtmäßig zu
ſtehenden Gehalt von 4 Monaten im Betrage von 500 Mk.,
wodurch der Verein in den Stand geſetzt wurde, eine 4pro-
zentige Dividente zu zahlen. Jn einer ſpäter ſtattgefundenen
Generalverſammlung hatte Mittag erklärt, er ſchenke dem Ver
ein jene 500 Mk. Jm Jahre 1902 gelangte dann eine Vor-
lage an die Generalverſammlung, wonach dem Geſchäftsführer
für außerordentliche Dienſte er hatte einen Lagerhalter
poſten mit vereehen 2c. eine Gratifikation von 500 Mk. ge
währt werde. Einige Mitglieder nahmen nun an, Mittag
habe dem Verein damals jenen Betrag von 500 Mk. nicht
geſchenkt, ſondern jene Summe dem Verein bis auf
weiteres nur als Darlehn gelaſſen. Durch die angebliche
Verſchweigung dieſes Umſtandes ſollten die Beſucher der General
Verſammlung über den Stand des Vermögens nicht ordnungs
gemäß unterrichtet geweſen ſein.

Der Angeklagte beſtreitet aber mit aller Entſchiedenheit, den

Arbeiter! Gedenket der kämpfenden Weber in Krimmitſchau!

Kleines Feuilleton.

Der Wiener Arb.-Ztg. wird aus
Paris geſchrieben: Die Zahl der Denkmäler ſozialiſtiſcher
Denker und Kämpfer nimmt in Frankreich erfreulich zu. Nun
ſoll auch Louis Auguſte Blanqui ein Denkmal erhalten. Die
Sektion der Liga der Menſchen und Bürgerrechte in Puget-
Théniers im Departement der Seealpen will in ihrem Orte,
in dem der berühmte Revolutionär am 7. Febr. 1805 geboren
wurde, ihm ein Monument errichten und es zu ſeiner Jahr-
hundertfeier enthüllen. Blanqui war bekanntlich einer der
erſten Teilnehmer an der kommuniſtiſchen Bewegung in Frank
reich. Er hat für ſie gelitten wie kaum ein zweiter. Nach dem
Putſch von 1839 gegen Louis Philipp wurde er zum Tode ver
urteilt; 37 Jahre, die Hälfte ſeines Lebens, hat er im Kerker
ugebracht. Er kämpfte gegen das Julikönigtum, gegen dieKrgeolsrepublit von 1848, gegen das Kaiſertum, gegen die

Regierung von Verſailles. Wegen ſeiner Teilnahme an der
Kommune wurde er zu Deportation nach Neukaledonien ver-
urteilt, doch wurde mit Rückſicht auf ſeine erſchütterte Geſund-
heit die Strafe in Gefängnishaft verwandelt. Während ſeiner
Unterſuchungshaft ſchrieb er ein aſtronomiſches Werk: Die
Ewigkeit in den Sternen, in dem er vor NietzſcheZarathuſtra
den Gedanken der „ewigen Wiederkehr des Gleichen im Welt-
prozeß entwickelte. 1879 wurde er in Bordeaux zum Deputierten

ewählt. Die reaktionäre Kammer erklärte jedoch ſein Mandat
ür ungültig. Doch wurde er begnadigt. Er agitierte dann

bis zu ſeinem Tode (1882) mit ungebrochener Leidenſchaft für
den Sozialismus. Eine Richtung des franzöſiſchen Sozialis-
mus, die Anhänger der Eroberung der politiſchen Macht
durch Vutſche, hat ſich lange nach ihm genannt. Heute
iſt der Einfluß ſeiner Jdeen ziemlich geſchwunden. Sein An-
denken lebt jedoch als das eines unbeſiegbaren Kämpfers für
für politiſche Freiheit und ſoziale Gerechtigkeit fort. Bemerkens-
wert iſt, daß vor kurzem der Kongreß der bür erlichen Radikalen
und Radikalſozialiſten in Marſeille beſchloſſen hat, an der
Ehrung Blanquis teilzunehmen.

Ein Denkmal Blanquis.

Der Armeleutkinder Lobgeſang auf den Winter.
Nach einer franzöſiſchen Ueberſetzung eines holländiſchen Originals

von Gerrit Snaar.
Jns Deutſche übertragen von Johannes Schlaf.

Der kalte Winter naht nun wieder
Hoihol

Schnee fällt in mächtigen Maſſen nieder
Hoiho!

Da ſin per
Wie köſtlich der rau

Hoiho! Hoiho!

jung und alt, froh und getroſt,
e Oſtwind toſt!

Hoiho!

Gelent. ſtark macht uns die Glätte
oiho

Und di e r wenn nur Vater Arbeit hättel
diho

Die Nahrung verteuert ſich immer mehrUnd das ſtartt den Apvpetit ſo ſehr
Hoiho! Hoiho! Hoiho!

W vollauf ſtecken wir in der Not
as Schweſterchen liegt auf den Tod

oiho!
Diene ein Eſſer weniger

geprieſen ſeiſt du, gütiger Herr
Hoiho! Hoihol Hoihol

Wie r 7 man doch von Ueberfluß
oiho

Wenn n 3 Winter hungern muß
doihoDann i zur Nacht ein Traum mir naht

Von Kringelkuchen und Schokolad',
Hoiho! Hoiho! Hoiho!

Wie blickt der Vater trüb' und graus
Hoiho!

Mutter weint ſich die Augen noch aus
Hoiho!

e ſtarren, W Hellers bar,
n den Fenſterglitzer ſo kalt und klarl

Hoiho! Hoihol Hoihol
Wie bin ich ſo niedlich in mein'n klein'n Schuh'n

oiho!
Kein Snr kann da nir dran tun

oiho
Keine Winterjacke hab' ich nicht an;
Die hängt ſchon längſt beim Pfandleiher Jan,

Hoihol! Hoihol Hoihol!

Sankt u kommt ja nun auch bald wieder
Hoiho

An den Schaufenſtern geht's dann ſo auf und

Hoihol! lniederUnd kommt er nicht in unſer Quartier
Von weitem, das Anſeh'n iſt auch ein Pläſier.

Hoihol Hoiho! Hoiho!
Aber doch: im Winter wie viel auch Not

oiho!
Es mag n ſchon wieder und kommt ine Lot

oiho
Wer uns ſolchen Troſt gegeben,

ſt wert w im Elend zu leben!Hoiho! Hoihol! Hoiho!

Literatur.
A. Nowaczynski, Affenſpiegel (Bd. VIII der Jnt. Rovellen

Bibliothek). ünchen lage W J. Marchlewski u. Ko.
Preis M. 1.50, eleg. gebunden M. 1.75.

Jn Freien Stunden. Romane und Erzählungen für das
arbeitende Volk. Vym dieſer illuſtrierten Wochenſchrift, die im
Verlage unſerer Parteibuchhandlung Vorwärts erſcheint, iſt jetzt
der 14. Band erſchienen. Er enthält die Romane Die 2
latoren in Arkanſas“ von Friedrich Gerſtäcker und „Ramuntcho“
von P. Loti. Außerdem aus der Novellenſerie unſeres alten
Parteiveteranen Robert Schweichel, „Aus dem Leben der Ent
erbten“: „Moorland“ und „Es hängt Gewicht ſich an Gewicht
und zwei kleine Beiträge: „Der beglückte Dichter“? und „Der
halbe Kaspar“ von Moritz Reich. Neben dieſen hervorragen-
den Werken volkstümlicher Erzählungskunſt enthält der Band
noch viele kleine unterhaltende und belehrende Artikel. Der
Herausgeber hat ſich die Aufgabe geſtellt mit Jn Freien Stunden
die unbeſchreiblich öde und geiſtloſe Schundliteratur aus den
Arbeiterkreiſen zu verdrängen. Der vorliegende Band beweiſt
wiederum das Geſchick, der geſtellten Aufgabe gerecht zu wer
den. Gerſtäcker, der Verfaſſer des Hauptromans, hat ein aben-
teuerreiches Leben geführt. und was er S und erlebt, hat
er in ſeine Romane zu farbenprächtigen Bildern und lebendigen
Szenen verflochten. Die künſtleriſch vollendeten Jlluſtrationen
des Münchener Malers J. Damberger ergänzen die Darſtellungdes Erzählers. „Die Regulatoren in Ar a iſt ein Volks
roman im beſten Sinne des Wortes. amuntcho“ iſt ein
Liebesroman voll feiner Seelenmalerei, der ſich in den romantiſch
wilden Bergen des Baskenlandes abſpielt. Durch die Ver-
breitung guten Leſeſtoffes kann die verheerende Peſt der
Schundliteratur bekämpft werden. Deshalb ſollten Arbeiterinnen
und Arbeiter die weiteſte Verbreitung der Wochenſchrift
Freien Stunden in den Kreiſen ihrer Freunde und Familien
unterſtützen. Wir empfehlen unſeren Leſern den vorliegenden
Band, der auch ein geſchmackvolles Peißnagtsge chenk iſt, und
außerdem das Abonnement auf die Wochenhefte, die zum
1. Jannar mit zwei neuen Romanen „Die Flußpiraten des
Miſſiſſippi“ von Friedrich Gerſtäcker und „Gabriele Lambert,
der Galeerenſklave von Alexander Dumas erſcheinen.

Heiteres.
Aus den Luſtigen Blättern. Beſcheidener Anfang

„Sag mal, liebe Anny, haſt Du ſchon darüber nachge wie
wir uns ein wenig billiger einrichten können „Gewi
lieber Willy, ich habe bereits unſern Kanarienvogel auf
Ration geſetzt
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c irrtümlich angenommen u erhalten,
Die d e de Ring dere d Seht zu ſerbern
hade er tatſächlich dem Verein geſcheut Abwelchende

machte nur der Kaufmann den T der
fr Mitglied des Vereins geweſen und ſpäter ausgeſchloſſen
worden war. Er wurde vom Vorſitzenden erſucht, ſich durch

feindliches Verhältnis gegen den Angeklagten nicht be-
mmen zu viel zu ſagen. Er betrachtete die 500 M.

als eine h der alten Schuld. Es wurde ihm vonMittag a e daß das eine irrige Auffaſſung ſei.
Der Staatsanwalt beantragte Freif prechung; der Ver-

er ſchloß ſich dieſem Antrage an und das Gericht er
annte demgemäß mit dem Hinweiſe, daß das Zeugnis
ages' zu einer Verurteilung nicht ausreichend erſchienen ſei.
Die Denunziation des biederen Kaufmanns hat alſo ihren

weck völlig verfehlt. Schade, daß ihm nicht die Koſten des
rozeſſes auferlegt werden konnten, damit er künftig in ſeinem

e gegen die Konſumvereine ſich nicht wieder zu ähnlichen
aßnahmen Peaeeh“s läßt. Wir begreifen es, daß die ſelb-

ändigen Kaufleute das Genoſſenſchaftsweſen als ſie ſchwer
chädigend bekämpfen, aber völlig verfehlt iſt es, wenn ſie den
r und Leitern dieſer Inſtitutionen Prozeſſe aufzu

wälzen ſuchen. Das Genoſſenſchaftsgeſetz muß von den Konſum-
pereinen aufs peinlichſte beobachtet werden, dafür ſorgt ſchon
die i Behörde; die Kaufleute können ſich alſo Anzeigen
nach dieſer Richtung hin unbedingt ſparen.

Die Höhe der Abonnentenzahl iſt der Mafzſtab für
die Verbreitung eines Blattes.

Eine für die Jntereſſenten des Zeitungsfaches wichtige
Prozeßſache wurde geſtern vom 2. Zivilſenat des Reichsge-
richts erledigt. Jn der Reſidenzſtadt X. erſchienen u. a. die
Y.-Zeitung und das Z.-Blatt. Die erſtere iſt die ältere Zei-

tung, während das Z.-Blatt erſt vor einigen Jahren begründet
worden iſt und den Anſpruch erhebt, jetzt eine größere Ver-
breitung zu haben als jene. Zwiſchen beiden Blättern haben
Krieg und Frieden in den letzten Jahren mit einander abge-
wechſelt; ſie ſuchten einander in verſchiedener Hinſicht zu über-
bieten und überließen ſchließlich, nachdem ein Friedensſchluß
nicht von langer Dauer geweſen war, die Austragung ihres
Streites den Gerichten. Die Y.-Ztg. hatte in öffentlichen An-
kündigungen behauptet, ſie ſei in der Reſidenzſtadt die geleſenſte
und verbreitetſte Zeitung. Das Z.-Blatt beſtritt dies und er-
langte ſchließlich vom Landgerichte eine einſtweilige Ver-
fügung, wonach der Y.-Ztg. auf Grund des Geſetzes über den
unlauteren Wettbewerb unterſagt wurde, bei einer Strafe
von 500 Mk. für jeden Uebertretungsfall in öffentlichen An
kündigungen die Tatſache zu behaupten, die Y.-Ztg. ſei das
geleſenſte und verbreitetſte Blatt der Reſidenz. Das Landge-
richt erachtete als feſtgeſtellt, daß die Zahl der regelmäßigen
Abnehmer der Y.-Ztg. hinter der des Z.-Blattes, wenn auch
nicht erheblich, zurückſtehe. Es war der Anſicht, daß einen
Maßſtab für die Verbreitung eines Blattes ausſchließlich die
Zahl der feſten Abnehmer gebe. Die beklagte Y.-Ztg. machte
nun in der Hauptverhandlung geltend, dieſe Anſicht ſei nicht
zutreffend. Die Verbreitung eines Blattes bemeſſe ſich nicht
lediglich nach der Auflage. Die Y.-Ztg. habe niemals behauptet,
daß ſie eine höhere Auflage als das Z.-Blatt habe, wohl aber
glaube ſie, das geleſenſte Blatt der Reſidenz zu ſein. Die
Zeitung werde z. B. in jedem Straßenbahnwagen ausgehängt.
Dieſe machten täglich 1872 Fahrten, und wenn auf jeder Fahrt
nur zwei Fahrgäſte das Blatt läſen, ſo ergäbe das bereits
1800 Leſer. Weitere 200 Leſer ſeien vermutlich die etwa 200
Wagenführer. Das Landgericht wies den Widerſpruch gegen
die einſtweilige Verfügung zurück und erließ ein definitives
Urteil.

Auch die Berufung der beklagten Y.-Zeitung wurde vom
Oberlandesgericht zurückgewieſen. Die Y.-Zig. hatte nun auch
noch die Entſcheidung des Reichsgerichts angerufen. Jhr Ver-
treter ſuchte darzulegen, daß das Durchſchnittspublikum, wenn
es inſerieren wolle, nicht nach der Höhe der Auflage frage,
ſondern in dem Blatte inſeriere, von dem es annehme, daß
es in den Kreiſen geleſen werde, für die die Anzeige beſtimmt
iſt. Ein Blatt könne ſehr wohl eine hohe Auflage haben
(z. B. ein Amtsblatt), brauche aber deshalb doch nicht von
vielen Perſonen geleſen werden. Bei der Frage, ob ein Blatt
viel geleſen werde, ſpiele auch der Umſtand, daß ein Abonnent
viele Familienangehörigen habe, eine weſentliche Rolle. Auch
ſei die Erwägung nicht von der Hand zu weiſen, daß ein
Blatt trotz niedrigerer Auflage eine weitere Verbreitung habenkann als ein anderes, weil vielleicht des höheren Bepaghe

preiſes wegen mehrere Familien zugleich auf ein Exemplar
abonnieren.

Das Reichsgericht wies die Reviſion als unbegrün-
det zurück und führte aus: Das Oberlandesgericht verkennt
nicht, daß ſolche populären Ausdrücke, wie ſie von der Be-
klagten gebraucht ſind, ſehr häufig leere Anpreiſungen ſein
werden und nicht als Angaben tatſächlicher Art aufgefaßt wer
den können. Für den vorliegenden Fall aber konnte es, da
in der Ankündigung Vergleiche mit allen übrigen Zeitungen
des Ortes angeſtellt worden ſind, ohne Rechtsirrtum annehmen,
daß es ſich um Angaben tatſächlicher Art handle und daß nach
der Auffaſſung des Publikums an dieſem Orte als das geleſenſte
Blatt dasjenige mit der größten Abonnentenzahl verſtanden
wird. Jn anderen Städten mit großem Straßenverkauf mag
es vielleicht anders ſein.

Tagesordnung für die vent Stadtverordneten
tzung

Dienstag, den 29. Dezember 1903, nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche nei du

Ankauf einer Dynamomaſchine f. d. Schlacht u. Viehhof.
Erweiterung des Körnermagazins beim Proviantamt.
Genehmigung eines Abkommens wegen Uebernahme der
Kinderkrippe im Aſyl für Obdachloſe durch den Vexein

für Volkswohl.4 Nachbewilligung für Kapitel VI, B, I, 8b und 10b, ſowie
für Kapitel VII, B, I, 13b des laufenden Haushaltsplanes,
h pp. der Hand und Wiſchtücher.

5. Nachbewilligung für Titel III des Haushaltsplanes der
d Riebeck-Stiftung, Unterſtützung mittelloſer Pfleg-
inge.6. Nachbewilligung für Kapitel XIV, A, 9 und B, 7 des

laufenden Haushaltsplanes, Reinigung und Beſprengung

e

der Straßen.

7. Sonſtige e8. orgung ögetnethen Beeſen und Rade-

eines Kanzliſten.

n Er 2 re4 t W nd ehep e Artendeht
rſitzenden eines vertretenden Vor

nden und zweier Armenpfleger den 17. Armen
bezirk.

14. Wahl eines Schiedsmannes für den 25. Schiedsmanns

15. n z von Land zur Anlegung eines neuen Begräbnis

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger.

Arbeiter Sekretariat Halle a. S., Geiſtſtr. 21, 1. Hof II.
Monarsbericht. Vom 1. 80. November haben das Serre-
tariat 491 Perſonen in Anſpruch genommen. Von den vorge-
brachten Knliggen betrafen: u e 45, Mietsſachen n
validen Verſicherung, Kranken Verſicherung je 36, Strafſachen34. Lohnforderungen 88, Alimentation 32, Kauf und Äbzahiung.
Prändung, Konkurs und Offenbarungseid je 21, Dienſtboten
ſachen 20, Erbſchaft 19, Forderungen, Ehe u. Verlobungsſachen
je 17, Entlaſſung ohne Kündigung 15, Stenerſachen 14, Be
leidigung 12, Staats und Gemeindebürgerrecht 8, Schadenexſatz
und Haftpflicht 6. Vormundſchaftsſachen 5, Legitimationspapiere,
Stellenvermittelung. gewerbliche Angelegenhdeiten, Gewerbe
inſpektion, Militärſachen je 4, Lehrlingsweſen, Vereinsſachen,
Verſicherungsſachen je 3, Sonſtiges: 28. Erledigt wurden durch
mündliche Auskünfte 319, auf ſchriftlichem Wege 172 Fälle.
Nach Stand oder Beruf geordnet verteilen ſich die Parteien
wie folgt: Arbeiter 363, Ehefrauen 45, Dienſtboten 28, Witwen
23, Arbeiterinnen 11, Lehrlinge 9, ſelbſtändige Gewerbe-
treibende 8, Werkmeiſter, Verkäuferin, Lagerhalter, Nacht-
wächter je 1. Organiſiert waren von den Arbeitern 249, die
ſich auf die einzelnen Berufe folgendermaßen verteilen: Maurer
45, Metallarbeiter 36, Handels und Transportarbeiter 24, Bau-
arbeiter 21, Zobrikarbeiter 20, Holzarbeiter 17, Maler 10, Berg-
arbeiter 9, Schneider 6, Schuhmacher, Buchdrucker, Schmiede,
Brauer je 5, Glaſer, Tabakarbeiter, Kupferſchmiede, Mütller,
Bäcker, Zimmerer, Maſchiniſten und Heizer je 3, Buchbinder,
Tapezierer, Steinſetzer, Stukkateure, Bildhauer je 2, Barbiere,
Porzellanarbeiter. Buchdruckereiarbeiter, Lagerhalter, Textil-
arbeiter, Dachdecker, Gemeindearbeiter, Steinarbeiter, Muſiker,
Handſchuhmacher je 1. Jhren Wohnſitz hatten in Halle
nebſt eingemeindeten Vororten 157, Ammendorf 2, Atzen-
dorf, Annahütte, Amsdorf, Altranſtädt, Ahmsdorf je 1, Böll-
berg, Bitterfeld. Bruckdorf je 2, Ballſtedt 1. Könnern 4, Kor-
betha, Kottbus je 1. Döllnitz, Delitz Dobin, Dornſtedt je 1, Eis-
leben 6, Eisdorf, Eismannsdorf je 1, Friedeburg 1, Grevppin 2,
Gerbſtedt, Gieritz, Gutenberg, Gottenz, Gräfenhainichen, Gröbers,
Göthewitz. Groß Wilknitz je 1, Höhnſtedt 2, Hardorf, Hohen-
mölſen, Hettſtedt, Hohenleina je 1, Jnwenden, Jerichow je 1,
Kleinwittenberg, Kloſtermannsfeld, Kötzſchen, Kretzſchau, Langen-
bogen je 3. Lochau, Lettin je 2, Lutter, Lieskan, Lichtenburg,
Lehnlitz, Löbejün, Löberitz, Lebendorf je 1, Merſeburg 3, Mans-
feld, Mannichswalde, Morl, Mühlberg. Memmleben je 1, Niet-
leben 5, Nebra 2, Naumburg, Nehlitz je 1, h Oppin
je 2, Osmünde, Oſendorf je 1, Paſſendorf, Peißen,
je 1, Querfurt 1, Rödgen 2, Roſenfeld, Röglitz, Raſchwitz,
Roitzſch Rieda je 1, Schiepzig 4, Schkeuditz Schleppen-
roda, Seeben je 2, Selben, Sangerhauſen, Spickendorf, Spora,
Schraplau, Schwarza, Schönnewitz, Salzmünde, Schafſtädt,
Stedten je 1, Teutſchenthat 6, Trebnitz 3, Tollwitz, Torgau je 1,
Wörmlitz 3, Weißenfels e je 2, Wallwitz, Wels, Michels-
dorf je 1, Zeitz 5, Zſchernitz, Zipſendorf, Zörbig, Zangenberg,
Zwickau, Zahna, Zappendorf je 1 der Parteien.Organiſſerte ſind gehalten, bei jedem Beſuch das Verbands
buch vorzuzeigen.

Jn der Baukommiſſion wurden folgende Vorlagen er
ledigt: Die Genehmigung der Bedingungen zum Erwerb
domänenfiskaliſchen Landes in der Talſtraße und Nachbewilligung
der Mittel zum Erwerb des Streifens Wieſe wird beſchloſſen.
Es handelt ſich um eine Nachbewilligung zu dem Beſchluſſe
vom Dezember 1902. Es wurde beſchloſſen, für den Quadrat-
meter Land 43 Pf. zu zahlen. Der Fiskus verlangt jetzt aber
2/2 Pfg. mehr, ſo daß eine Nachbewilligung von 99 Mk. er
forderlich iſt. Jn Frage kommen ca. 3955 Quadratmtr.
Von dem Neubau in der Geiſtſtraße, neben der Weintraube,
ſind 4,36 Quadratmtr. Land abzutreten. Es werden für den
Quadratmtr. 200 Mk. feſtgeſetzt. Der Gaſtwirt Köppchen,
Unterberg 12, früher Faulmannſches Reſtaurant, will in ſeinem
Grundſtück eine Türe verbreitern, der Teil des Grundſtücks
liegt in der Fluchtlinie. Es wurden Einwendungen nicht er-
hoben. Es wird ſodann die Beratung über Herſtellung von
Kanälen in der Altſtadt fortgeſetzt. Die Große Klausſtraße,
welche beſonders veranlagt iſt, erfordert einen Koſtenaufwand
für den Kanal von 18100 Mk., für Pflaſter 18 700 Mk; das
dritte Sammelgebiet, welches den Mühlberg, Kl. Ulrichſtraße,
Jägergaſſe, Kaulenberg, Gr. Ulrichſtraße, Spiegelſtraße und
Schulſtraße umfaßt, erfordert einen Koſtenaufwand für den
Kanal von 99650 Mk., für Pflaſter 91 300 Mk. Jn dieſer
Summe ſind die Koſten für den Regenauslauf am Mühlberg
mit 5000 Mk. enthalten. Es iſt ſomit in drei Sitzungen die
Vorlage durchberaten und ſtellen ſich die Geſamtkoſten für den
Kanal auf 390050 Mk., für Umlegung der Gas und Waſſer-
rohre auf 95 450 Mk. und für Pflaſter auf 447 000 Mk., für
letztere Poſition wird der genauere Koſtenpunkt erſt ſpäter feſt-
geſetzt. Es iſt deshalb die Voranſchlagsſumme mit eingeſetzt,
um die Geſamtſumme durch Anleihe feſtſetzen zu können. Die
Geſamtſumme beträgt ſonach 933 500 Mk. Es haben Ab-
ſtriche von 18850 Mk. ſtattgefunden.

Uebergabe von Paketen an Paketbeſteller. Die Direk-
tion des Poſtamtes am Bahnhofe macht auf die Einrichtung
aufmerkſam, daß den Paketbeſtellern auf ihren Beſtellungs-
fahrten Pakete ohne Wertangabe zur Abgabe bei der Poſtanſtalt
übergeben werden dürfen. Es iſt auch geſtattet, bei der Poſt
anſtalt die Abholung von Paketen aus der Wohnung ſchriftlich
zu beſtellen. Für derartige Beſtellſchreiben oder Beſtellkarten
kommt eine Gebühr nicht zur Erhebung;: dieſelben können in
die Briefkaſten gelegt oder den beſtellenden Boten mitgegeben
werden. Die Paketbeſteller nehmen die Pakete entweder inner-
halb der Häuſer ſelbſt, welche ſie zum Zwecke der Beſtellung
oder Abholung betreten, oder an denjenigen Stellen entgegen,
wo ihr Fuhrwerk iewelig itt. Die Gebühr für Einſammlung
der Pakete beträgt 10 Pf. für jedes Stück.

Zur Annahme von Todes Anzeigen ſind die Bureaus
der Standesämter Sonnabend, den 26. Dezember (2. Weih
nachtsfeiertag), vormittags von 10- 11 Uhr geöffnet.

Das Begräbnisamt bleibt gleichfalls am 2. Weihnachts
feiertage von 10 1 Uhr geöffnet.

Oeffentliche Tanzluſtbarkeiten, Bälle und ähnliche Feſte
dürfen nach den Vorſchriften des S 12 der Polizei-Verordnung
vom 23. April 1896 am Weihnachtsabend, 24. Dezember, nicht
ſtattfinden.

Geſtorben ſind in Halle-Süd in der vergangenen
Woche an: Deformierendem Gelenkrheumatismus 1, Stimm-
ritzenzrampf 1, Lungenentzündung 5, Prrerg J,
Lungenſchwindſucht 7. Bronchopneumonie 4, wiederholten Schlag-
anfällen 2, akutem Magendarmkatarrh 1, Mamma carcinom 1,
Bläschenausſchlag 1, Krämpfen 1, kompliziertem Bruch d. rechten
Unterſchenkels 1 Selbſtmord durch Erſchießen 1, Hirnhaut-
entzündung 1,, Gehirnerweichung 1, Herz W 1, Atrophie 5,
Keuchhuſten 1, Carcinom des Unterleibs 1, tuberkuloſer Spundi-
litis 1, Maſtdarmkrebs 1, a Syphilis 1, Bauchfell
entzündung 1, Zungenkrebs 1, tuberkuloſer Hüftgelenksvereiterung
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perſgr ren n Der vergangenen Woche an:
O erung ungenentzündung 8, Maſern 1, Krebs
des Magens und der Leber agendarmkatarrh 2, Miliar
h 1, Skrofuloſe 1, Aphthen-Furnnkuloſe 1, Gehirn-

tung (Apoplexie) l. chroniſcher Nierenentzündung 1, chroniſcher
ronchitis 1, Darmkatarrh 1, Bauchfelleiterung 1, Lebercirrhoſe
chrumpfniere 1, Dementia senilis 1. Zuſammen 19. Da

runter ſind s in hieſigen Heilanſtalten verſtorbene Ortsfremde.
Auch der Spiritus iſt teurer geworden! Wie uns

aus Branchekreiſen mitgeteilt wird, iſt ſeit wenigen Tagen der
Preis für denaturierten Spiritus um 5 Mk., für prima Sprit
um 6 Mk. pro 100 rer geſiteen, ſo daß der Literpreis des
Spiritus dementſprechend in die Höhe gehen wird.

Welt. Panorama, Gr. Ulrichſtr. 61. Gar prächtige Bilder
ſind es, die uns jetzt das Panorgma aus Griechenland
bietet. Die Anſichten aus Athen führen uns vor die Ruinen
der heute noch muſtergültigen klaſſiſchen Säulenbauten, wie die
der Propyäen, des Olympion, der Akropolis, des Parthenon,
des Nike Tempels und des Erechtheion. Die Jnſel Korfu da
an zezgr den Reichtum an Naturſchönheſten, welche das Jnſel-
önigreich birgt. Das Schönſte, was Korfu bietet, iſt das

Achilleion, ein Luſtpark von wunderbar kunſtſinniger Aus-
geſtaltung. deſſen zahlreiche Terraſſen, r und Hallen
reich geſchmückt ſind mit herrlichen Bildwerken alles in
blendend weißem Marmor ausgeführt. Jntereſſant ſind die
vielfachen Aufnahmen der Stadt Korfu, hochromantiſch die der
Küſte bei Paläotaſtrizza. Nächſte Woche: Die deutſchen
Alpen.

JulesAus dem Bureau des Stadt Theaters.
Vernes Reiſe um die Erde, welche im e 27 Mal bei
vollen Häuſern in Szene ging, wird am 2. Feiertag 8 Uhr
nachmittags zum erſtenmal in dieſer Saiſon aufgeführt. Bezügl.
des weiteren Spielplanes verweiſen wir auf den Jnſeratenteil
dieſer Zeitung.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Am Donnerstag
abend bleibt das Neue e t jedoch bleibt amTage die Theaterkaſſe zu den üblichen Stunden, 10 1 und
34, für den Vorverkauf zu den Feſttag Vorſtellungen ge
öffnet. Da im Neuen Theater keine Vorverkaufsgebühr zu

reits am Donnerstag ohne Aufzahlung erhalten. Die drei
Nachmittagsvorſtellungen bringen als Volksvorſtellungen zu
den Einheitspreiſen von 60, 40, 20 Pfg. Ludwig Fuldas
Das verlorene Paradies, Arthur Schnitzlers Liebelei und Guſtav
von Moſers reizendes Luſtſpiel Der Salontiroler. Die Abend-
vorſtellungen der beiden erſten Feſttage ſind für das Gaſtſpiel
des Hofſchauſpielers Albert Paul beſtimmt und bringen am
25. Guſtav Freitags Journaliſten (Bolz Hr. Paul a. G.)
und am 26. das vielfach zur Wiederholung begehrte Luſtſpiel
Tante Regine und den Einakter Ruſſiſch ebenfalls mit Herrn
Paul als Gaſt. Am Sonntag abend iſt die Premiere der Luſt
ſpielnovität von Wolters und von Puttkammer Nur kein
Leutnant, der eine reizende Epiſode aus dem Badeleben am
Oſtſeeſtrande g. Grunde liegt. Die nächſte (29.) Aufführung
vom Blinden Paſſagier findet Montag, den 28., ſtatt.

Könnern. 1000 Mark ſind ſeit drei Monaten aus dem
alten, klapperigen Geldſchranke der Kämmereikaſſe verſchwunden.
Leider hat bis jetzt noch niemand etwas davon erfahren, denn
unſere Lokalzeitung ſchweigt ſich über derartige Dinge aus,wie ſie auch die Vörtomnnſſſe im Kollegium der Stadtverord-

neten mit derſelben Aufmerkſamkeit nicht bringt. Alſo die
1000 M. ſind weg. Hat vielleicht ein Windſtoß aus einem
offenen Fenſter einen Tauſendmarkſchein weggeweht? Eigent
lich müßte die Staatsanwaltſchaft in Aktion treten.

Vor 30 Jahren wurde ein ähnlicher Fall hier lebhaft dis
kutiert. Der Kämmerer Pitſchke hatte zu tief in die Kaſſe ge
griffen und mußte den Dienſt quittieren. Er wollte
Amerika auswandern; aber dazu fehlte ihm das Geld. Glück-
licherweiſe gab es einen Wohltätigkeitsverein und der ſchenktedie Keiſetoſten. Als Pitſchke jenſeits des Ozeans war, folgte

der Steckbrief, der Geſuchte befand ſich in Sicherheit. Nach
1/2 Jahren bedankte er ſich dann bei dem Wohltätigkeitsverein
für die Reiſekoſten. Jmmer hübſch arti

einigen jungen Leuten großer Lärm vollführt. Jſt denn
hier keine Nachtpolizei, die ſo etwas zur Anzeige bringt Die-
ſelbe iſt doch ſonſt wachſam. Für den Dienſt, den die Nacht-
wächter tun, erhalten ſie nur wenige Pfennige. Sonſt müſſen
ſie noch arbeiten von vormittags 8 Uhr bis nachmittags 4 Uhr
im Schlamm, der hier auf den Straßen haufenweiſe legt und
im Sommer bei Pflaſterarbeiten von 6 bis 6 Uhr; da braucht
man ſich nicht zu wundern daß die Wächter vollkommen
„wachſam“ ſind. Der eine iſt ſogar Toten Verſenkungsrat.
Wie heißt es doch in dem bekannten Liede:

Die Nachtpolizei zu Tideldum,
Der gab ich 10 Pfund Opium;Sie ſchlief 10 Jahre und eine Nacht
Und iſt ſeitdem nicht aufgewacht!

Aus den Nachbarkreiſen.
J eitz. Frühſchoppenkonzert im Preußiſchen

Hof. Noch einmal weiſen wir an dieſer Stelle auf das am
2. m vormittags ſtattfindende Frühſchoppenkonzert
hin, daß dasſelbe von allen Genoſſen und Arbeitern beſucht
wird. gilt einmal wieder einige angenehme Stunden im
Genoſſen- und Freundeskreiſe zu verleben und zugleich durch
den Beſuch unſere kämpfenden Brüder in Krimmitſchau
mit Weib und Kind zu unterſtühen. Für Unterhaltun t
unſere x und die Stadtkapelle. Alſoalles am zweiten Feſttag um 10 Uhr vormittags in den
Preußiſchen Hof.

Zugleich möchten wir aber auf einen Uebelſtand hinweiſen,
der ſich in der letzten Zeit bei den lungen eingeſchlichen
hat. Das iſt das Belegen von Stühlen und Plätzen. Es
kommt da irgend ein Beſucher frühzeitig und nimmt für Freunde
und Bekannte, die erſt ſpäter kommen wollen, eine m
Stühle in Beſchlag. Dazu hat kein Menſch das Recht. Ein
mal kann man nur die Stühle für ſich r für die
man an der Kaſſe Programms gelöſt hat und dann iſt es auch
ſehr rückſichtslos, den anderen Beſuchern die Stühle vor der
Naſe tieren und ſie längere Zeit leerſtehen zu laſſen.
Wer einen P haben will, muß eben rechtzeitig kommen.
Niemand aber braucht es ſich gefallen zu laſſen, daß Stühle
fur Nichtanweſende belegt werden, ſondern jeder Beſucher hat
das Recht, die Plätze zu nehmen, die noch ſind. Wir bitten
das auch zu beachten.

eitz. General-Verſammlung. Die General
Verſammlung des Verbandes der Handſchub-
macher Deutſchlands findet vom erſten Weihnachtstage
ab in Zeitz ſtatt im Reſtaurant zum Stadtgarten, Die Ver-
handlungen werden mehrere Tage in Anſpruch nehmen, da
wichtige und einſchneidende Fragen zur Beratung ſtehen. Außer
den Mitgliedern des Vorſtändes und des Ausſchuſſes werden
etwa 20 daran teilnehmen. Am 1. Feſttag abends
ar zu Ehren der Delegierten ein Kommers im Stadtgarten
tatt. Wir rufen den Delegierten und Beauftragten ein herz
liches Willkommen in Zeitz zu, und wünſchen ihren Be
ratungen den beſten Erfolg,

D Streckau. Nur alles unrig ſauber. Das war
vergangenen Mittwoch die Parole auf Grube Paul. Es war

ts u. Darmtuberkuloſe 2, Herzmuskelentartung 1, BrightſcherPlerenlrantheu 1, e Herzfehler 1, Cardena mit die
rämlich Beſuch angeſagt. Der Herr Bergrat Schröcker werden i rn gt He S e

Aue 3

entrichten iſt, ſo kann man alſo Billetts für alle 3 Feſttag be

l

Jn der Nacht zum 15. ds. wurde a der Marktſtraße von

war gut,
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Freitod. Aufd wate h an ontag möraen der 56
J. uckenau.auch an dieſem Tage un L.

nommen. am 5 Uhr verließ er ſeine Kameraden mit den
orten: e muß einmal austreten. Als gegen 6 Uhr ſeine
au Kaffee brachte, wurde man erſt darauf aufmerkſam, wo

der Maſchinenwärter B. nach ihm ſuchte und ihn im
S erturme erhängt vorfand. Was den Unglücklichen zu dieſem

ritte hat, ſei dahin geſtellt, nur das eine kannu ſagen, mit Nahrungsſorgen hatte der Unglückliche zur Zeit
nicht zu kämpfen. Auch dar er ſich mit keinem Worte über ſein
Vorhaben etwas merken laſſen.

Weißen els. Für die Krimmitſchauer Weber iſt
nur auf Viſten zu zeichnen, die mit dem Stempel des Gewerk
chafts Kartell verſehen ſind. Liſten Nr. 9 und 10 ſind angeb
ich verloren gegangen, dieſelben ſind an den Kartellvorſitzenden,

Genoſſen C. Normann, Naumburger Chauſſee 10 abzugeben.
Sollten die Liſten noch zirkulieren, dann wird um Feſtſtellung
der Perſonen und Nachricht an obige Adreſſe gebeten.

C. Weißenfels. Verhaftet wurde ein mehrfach vorbe
ſtrafter Schuhmacher, der im Verdacht ſteht, die hier in letzter
Zeit verübten Einbrüche ausgeführt zu haben.

Unterſo r n einem hieſigen großen Mühlen-Etabliſſement iſt man edeutenden nterſdladangen auf die
Spur gekommen, deren Höhe noch nicht genau feſtgeſtellt wer
den konnte. Ein Buchhalter, welcher eine Vertrauensſtellung
inne hatte, iſt verhaftet worden.

Weißenfels. Die freie Turnerſchaft, hier, hält am
1. und 2. Feiertage (ſiehe Annonce) in dem der Arbeiterſchaft
wieder zur Verf ins ſtehenden Lokale Stadt Naumburg
eanagen ab. Obiger Verein, welcher bei Arbeiterfeſten
eine Mitwirkung niemals verſagt hat, hofft daher auch, daß
hm von der organiſierten Arbeiterſchaft die entſprechende Unter
ſtüpnng zu teil werde.

Naumburg. Vermißt ſeit er Zeit wird die hier

ontags, ſo hatte er
r morgens ſeine ge

wohnhafte Ehefrau des Franz Zimmermann aus Wethau,
geb. Arndt. Angaben über ihren Verbleib werden erbeten. Man
befürchtet ein Unglück oder ein Verbrechen.

Köſen. Zum Bürgermeiſter iſt geſtern Herr Dr. Beyern-
dorff aus Deſſau einſtimmig gewählt worden. Herr B., der
Doktor der Staatswiſſenſchaften iſt, iſt bisher beim Magiſtrat
in Deſſau tätig geweſen.

Eisleben. Ertappt, oder Der blamable Zurück-
zieher. Vor etwa einer Woche war das Volksblatt genötigt
auf eine gewiſſenloſe e hinzuweiſen, die der von derMansfelder Gewertſchaft hergeſtellte Bergbote in einer Notiz

über die Verurteilung unſeres Genoſſen Herzfeld begangen
hatte. Wir beſchäftigen uns nun aus gewiſſen Gründen nicht
gern mit einem ſolchen Blatt, bei dem wegen der unglaublich
niedrigen Geſinnung eine ſachliche Diskuſſion überhaupt unmög-
lich iſt, waren aber doch gezwungen, unſeren Widerwillen zu
meiſtern und dem Produkt eines gewiſſen Blümel eine kräftige
Abfuhr zu bereiten. In ſeiner letzten Nummer kommt nun
das Blättchen auf dieſe Abfuhr zurück und ſucht ſich mit
ſchlecht verhehlter Verlegenheit um die Antwort herumzudrücken.
Die Notiz lautet in ihrer ganzen Kläglichkeit:Unſere Bemerkung über Dr. Herzfelds Verurteilung

macht das Halleſche Volksblatt ganz wütend. Der Umſtand,
daß unſere Quelle angab, der Staatsanwalt habe das
12 fache der ſchließlich erkannten Strafe beantragt, während
die des Volksblattes wahrſcheinlich richtiger das S8fache be
zeichnete die Sache iſt für den Ausgang ziemlich gleich
gültig wird von dem „roten“ Blatte nach Kräften aus
enutzt. Auch hatten wir, der Kürze nicht erwähnt,beß die vom Gericht gerügte Doppelwahl Herzfelds ſich auf

Haupt und Stichwahl verteilt.“
Einer Erläuterung hierzu bedorf es nicht das hieße unſere

Leſer zu gering einſchätzen.

Wittenberg. Bahnhofserweiterung. Da ſeitens
der königl. Eiſenbahnverwaltung die Abſicht beſteht, unſeren
Bahnhof nach Oſten hin zu erweitern und die Elſterſtraße zu
verlegen, ſo wurde durch Regierungsbeamte ein Lokalterminabgehaleen, zu dem auch die angrenzenden Grundſtücksbeſitzer

eingeladen waren, um ſich über die zu zahlenden Kaufpreiſe
zu äußern.

Abgeſtürzt. Montag t glitt bei Reparatur
arbeiten auf dem Garniſonlazarett der Dachdecker Jürgens ab,
fiel aber glücklicherweiſe durch ein Loch in dem Dach und
ſtürzte auf den Hausboden, wo er beſinnungslos liegen blieb.
Nachdem er ſich nach einiger Zeit wieder erholt hatte, begab
er ſich ohne fremde Hilfe auf den Nachhauſeweg, brach aber
an der Schloßſtraßen- und Marktecke, über heftige innere
Schmerzen klagend, zuſammen, und mußte von hier aus nach
ſeiner Wohnung gefahren werden.

Kl.-Wittenberg. Der hieſige Arbeiter Turnverein
Friſch auf veranſtaltet am 1. Weihnachtsfeiertage eine öffent
liche gteralnſtarvng Neben humoriſtiſchen Vorträgen wird
das 3aktige Luſtſpiel Müller und Schulze und das humoriſtiſche
Geſamtſpiel Eine DilettantenOrcheſter-Probe zur Darſtellung
gelangen, deren humoriſtiſcher Jnhalt einen genußreichen Abend
ewährleiſtet. Dann findet anſchließend noch eine Verloſunga eunde und Gönner der Turnſache ſind herzlich einge

laden. heres in der Anzeige.

angenreichenbach. Kohlenfund. Wie dem Torg, Krsbl.berigra wird, ſoll das Ergebnis der Tiefbohrungen nach Kohle,

die bis jetzt fortgeſetzt wurden, ein ſehr gutes ſein. Bis jetztiſt eine Echicht von 8 Meter Mächtigkeit erbohrt worden. Man
beabſichtigt noch 4 Meter tiefer zu bohren. Die Qualität der
Kohle ſoll den gehegten Erwartungen völlig entſprechen.

Aus dem VReiche.
lin. Ein Geiſteskranker im Theater.wagertn der Don Juan Aufführung am Montag abend im

königl. Opernhauſe zog der im zweiten Rang ſitzende Mittelchullehrer T. blöblich einen geladenen Revolver aus der
aſche und richtete die Mündung der Waffe gegen einen

anderen Theaterbeſucher. T. wurde ſofort ergriffen, aus dem
Hauſe entfernt und von zwei Schutzleuten nach der Wache des
zweiten Polizeireviers ge chafft. Hier ſtellte ein Arzt feſt, daß
man es mit einem gemeingefährlichen Geiſteskranken zu tun
hatte, der ſofort der Jrrenanſtalt in Dalldorf überwieſen
wggde Nach u nterſagungen von 30000 Mark

Berlin. flüchtiüchtig geworden.iſt der 25 Jahre alte Bankhuchba und arbeitete
e bei einer hieſigen großenu Ware Sie und Pünktlichkeit zum Buchhalter empor. Noble

aſſionen brachten ihn ſpäter auf die ſchiefe Ebene,
Die geſicherte Exiſtenz des deutſchen Arbeiters.
m Friedrichshain erſchoß ſich der 36 Jahre alte Weißgerber
uguſt Vollrath, der ſeit längerer et lungenkrank und arbeits

unfähig war. Man fand ihn am Montag morgen tot auf einer
Bank im Hain üer Mit einem Revolverſ in die rechte
Schl tte er ſeinem Leben ein EndeSchläfe ha r gder He

u

wen c an

meWö

Dreuenbrietzen. Einen Treiber erſchoſſen hat ein4 Offizier aus Po n 75 der Foſanenjagd.

mannshauſen. Eiſenbahnunglück. Auf dem hie-
ſfen Bahnhof ſtießen zwei Güterzüge zuſammen. Ein Zug-

hrer wurde ſchwer verletzt aus den Trümmern hervorgezogen
während ein Heizer leichter verletzt wurde. be Geleis iſt ge
r der Perſonenverkehr wird durch Umſteigen aufrecht er

Vermiſchtes.
Starke Erdftöße ſind Montag nachmittag in Weſtböhmen

und im Erzgebirge verſpürt worden.
Eine Mordaffäre in Konſtantinopel. Ein entlaſſener

kroatiſcher Diener des deutſchen Reformers im Miniſterium des
Jnnern des Sektionschefs von Elternlein, drang in die Wohnun
desſelben, tötete mit mehreren Revolverſchüſſen die Köchin un
verletzte das Stubenmädchen. Der Mörder entkam.

Jufolge Entgleifung eines Schnellzuges auf der Linie
en Zuis- San Francisco wurden 9 Paſſagiere getötet und 20
erletzt.

Lynchjuſtiz in Böhmen. Nach einer Meldung der Magd.,
Ztg. fiel der Gemeindevorſteher der Ortſchaft Hermannsdorf
einem fürchterlichen Akte der Lynchjuſtiz zum Opfer. Die
Bauern beſchuldigten ihn der ungerechten Verteilung der Not-
ſtandsgelder, rotteten ſich zuſammen und prügelten ihn mit
Stöcken und Knüppeln zu Tode.

Eine nntergehende Ortſchaft. Die Stadt Motherwell
Schottland) verſinkt ſeit Donnerstag in der Erde. Die ganze
Gegend ſank ſo ſchnell, daß die Leute kaum mehr Zeit hatten,
nur ihr nacktes Leben zu retten. Seitdem verſchwindet ein
Haus nach dem andern; viele ſind eingeſtürzt und andere
wieder haben derartig nachgegeben, daß ſie nicht mehr bewohnt
werden können. Auch das Rathaus iſt teilweiſe eingeſtürzt und
der große, breite Turm der Stadtkiche iſt ſchon ſchiefer als dex
berühmte Turm in Piſa; er hat ſich ſo weit übergelegt, daß
niemand es wagt, in ſeiner Nähe vorüberzugehen. Die Be-
wohner haben ſich alle in den nördlichen Teil der Stadt ge-
flüchtet, da im Süden kaum ein Haus mehr unverſehrt ge
blieben iſt.

Verſammlungsberichte.
Schmiede.

Am Sonnabend, den 12. Dezember, fand unſere regelmäßige
Mitglieder Verſammlung ſtatt. Bevor in die Tagesordnung
eingetreten wurde, gab der Vorſitzende bekannt, daß der Kollege
Pfeiffer verſchieden ſei. Die Veriammelten erhoben ſich zu Ehren
des Verſtorbenen von ihren Plätzen. Alsdann wurde die Ab-
brechung vom 16. Stiftungsfeſte verleſen. Es wurde ein Ueber-
ſchuß von 23.10 Mk. erzielt. 20 Mk. als 3. Rate wurden den
ausgeſperrten Krimmitſchauer Webern überwieſen Hierauf
erſtattete der Arbeitsnachweis- Kontrolleur Bericht über ſeine
Tätigkeit vom 1. Nov. 1902 bis 1. Nov. 19083. Derſelbe gab
bekannt, daß im verfloſſenen Jahr ein kleiner Aufſchwung zu
verzeichnen war, welches nachfolgende Ziffern beweiſen. Es
waren arbeitslos 1903 21 Mitglieder mit insgeſamt 476 Tagen,
welche 591.50 Mark Arbeitsloſen- Unterſtützung bezogen 12
Kollegen mußten ausſetzen 6 waren noch nicht unterſtützungs-
berechtigt. Jm Vorjahre, waren arbeitslos 52 Mitglieder mit
711 Tagen. Die Unterſtützung betrug 82450 Mk. Es wurde
hierbei noch bemerkt, d mit dieſer Arbeitsloſen- Unterſtützung
manche Not unter den Mitgliedern gelindert worden ſei.

Es wurde hierauf der Antrag angenommen, daß jedes Mit-
lied pro Woche 5 Pfg. freiwilligen Beitrag für die ausge-
perrten Krimmitſchauer zu leiſten hat. Die Bezirkskaſſierer

wurden beauftragt, die Extra Beiträge mit in Empfang zu
nehmen. Die Orts- Verwaltung wurde beauftragt 50 Stück
Jahresberichte des ArbeiterSekretariats zu beſtellen. Zum
Schluß wurde noch der Antrag angenommen, allen hier zu-
reiſenden organiſierten Kollegen am 1. und 2. Weihnachtsfeier
tage freies Quartier nebſt freier Koſt im Engliſchen Hof zu
gewähren. Nach einem kräftigen Appell des Vorſitzenden, für
unſere Sache mit tätig zu ſein, ſchloß ſelbiger die Verſammlung

um 12 Uhr. (12. 12.) W. S.Sozialdemokratiſcher Verein Bitterfeld.
Am Montag fand die Generalverſammlung ſtatt, welche ſehr
mäßig beſucht war. Den Bericht des Verkrauensmannes gab
Genoſſe Blum. Er hob hauptſächlich hervor, daß Bitterfeld in
dieſem Jahre ſehr mit den Wahlen beſchäftigt geweſen iſt.
Zweimal fanden Stadtverordnetenwahlen ſtatt, bei welchen wir
im Frühjahr durch die bürgerlicher Stadtverordneter drei Sitze erhalten haben. Bei den letzten Neu
wahlen ſind wir wieder unterlegen. Die Reichstagswahlen
ſowie die Landtagswahlen haben uns ſehr in Anſpruch genom
men, ſo daß jetzt eine Müdigkeit bei den Genoſſen eingetreten
zu ſein ſcheint. Ueber den Kaſſenbericht konnte, da derſelbe
noch nicht revidiert war, keine Entlaſtung erteilt werden.
Hierauf wurde Genoſſe Blum wieder einſtimmig als Ver
trauensmann gewählt. Jn den Vorſtand des Sozialdemo-
kratiſchen Vereins wurde Genoſſe Naumann einſtimmig wieder
gewählt. Als Kaſſierer Genoſſe Renner, als SchriftführerGenoſſe Zieger. Als Reviſoren wurden die Genoſſen Schade

und Mittmeier (Holzweißig) gewählt, welche zugleich die Kaſſe
des Vertrauensmannes zu kontrollieren haben. Als Preß-
kommiſſionsmitglieder wurden gewählt die Genoſſen Emil
O er ler Chriſtian Ebert, Schneider, und Panzner,

achdecker.
Jm Verſchiedenen wurde noch erwähnt, daß es Pflicht eines

jeden Genoſſen ſei, ſeinen perſönlichen Weihnachtsbedarf nur
bei Genoſſen zu decken. Den Genoſſen Blum, welcher unter
ſehr mißlichen Verhältniſſen exiſtiert und ſeine ganze Kxaft und
Exiſtenz für die Partei geopfert hat, dürfen die Genoſſen nicht
vergeſſen. Auch der Genoſſe Ebert, Schneider, muß mehr unter
nützt werden. Allen, welche der Partei dienen, muß mehr Soli-
darität gezeigt werden, dieſes läßt hier am Orte ſehr zu
wünſchen übrig. Ferner ſollen alle, welche Liſten innehaben,

emahnt und ſpäter im Volksblatt öffentlich genannt werden.Vie nächſte Verſammlung findet den 4. Januar ſtatt und ſoll

an dieſem Abend ein Vortrag ſtattfinden. E. Z.
Sozialdemokratiſcher Verein Diſtrikt Wehlitz.

Am Sonntag, den 20. Dezember, fand eine öffentliche gut-
beſuchte Mitglie en des Sozialdemokratiſchen Kreisvereins Merſeburg ruerſart, iſtrikkt Wehlitz, ſtatt, in der 12

neue Mitglieder aufgenommen wurden. Genoſſe Hüniger,Wehlitz, hielt einen t reichhaltigen Vortrag über Thema:
Die itwidlung der Welt! Jm Verſchiedenen wurden noch
mehrere parteiliche Angelegenheiten erörtert. Mit dem Wunſch
aus der Mitte der Verſammlung, daß ſämtliche Verſammlungen
e beſucht werden möchten, wie die heutige, wurde vom Vor-
tzenden die Verſammlung geſchloſſen. F. E.

Gewerkſchaftskartell Eilenburg.
Jn der letzten Sitzung wurde die Krimmitſchauer Ausſperrung

reſp. die Maßnahmen der dortigen Behörden einer eingehenden
Beſprechung unterzogen. Der Vorſitzende gab hierzu befannt,
daß wieder ein Betrag von 109,91 Mk. abgeſandt iſt. Ferner
wird für die Fremden, welche am Weihnachtsabend pro
Mann 1,50 Mk. für 1. und 2. Feiertag bewilligt. Das Kartell

ibt hierzu 20 Mk., wird dieſer Betrag überſchritten, ſo habenhie Gewerkſchaften einen zu leiſten. Der Tivoliwirt
nimmt Geſchenke für die Fremdenbeſcherung entgegen. Die
Kommiſſion gibt Bericht über die Verhandlung mit der Direktion
der Stadtbrauerei. Dem Wunſche der hieſigen Arbeiterſchaft
entſprechend, wird die Gaſtſtube vergrößert, desgleichen eine
der Neuzeit entſprechend feſtſtehende Bühne argricgft. Zur
Gewerkſchafts kartell Konferenz wird als dritter Delegierter
Lagerhalter Schimansky nachgewählt. A. K.
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Berlin, 23. Dezember. Die endgültige Entſ desStaatsminiſterinms über die Enbernſun Wes re in
letzter Stunde für den 16. Januar gefallen.

Der Verband der Berliner rherren teilte der Aus
ſtandsleitung der Kutſcher mit, daß herte die allgemeine Ent

laſen d Anel, 28. Dezember. s Marin ericht verurteilteeſtern den Obermatroſen Kurzel und ben Page Schelm, die

ihre Vorgeſetzten tätlich angegriffen hatten, weil ſie dieſe m
Pußen wollten, zu 1 Jahr bez. 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis.

eder Tee W Zur Aufreizung des
ublikums gegen die Vorgeſeßzten veranlaßt hatte, erhieltMonate Geſhngnis, W ege
Nürnberg, 23. Dez. Der als Hazardſpieler bekannte frühere

Kaufmann Neidhardt, welcher mehreren Perſonen im Spiel
hohe Beträge, u. a. einem verheirateten Manne 15 000 Mk., ab
gewonnen hat, iſt flüchtig geworden. Es ſind noch weitere
n in die Angelegenheit verwickelt.

ger, 23. Dezember. Vor einiger Zeit wurde in Ober-
wieſenthal der Fabrikant Horder aus Frankfurt ermordet und
beraubt aufgefunden, ohne daß es gelang, den Mörder aus
findig zu machen. Geſtern nun machte eine Bauerntochter, von
Gewiſſensbiſſen getrieben, Anzeige, daß ihr Geliebter, der
Maurer Eichmann, den Mord begangen habe.
Paris, 23. Dezember. 2500 Metzgergehilfen nahmen geſtern
in einer Verſammlung eine Reſolution an, in welcher beſchloſſen
wird, heute abend die Arbeit einzuſtellen, wenn nicht bis dahin
ihre Forderungen angenommen ſind. Die Bäcker ſind bereits
teilweiſe in den Ausſtand getreten.

Petersburg, 23. Dez. Jn hieſigen, finanziellen Kreiſen
ſpricht man davon, daß die ruſſiſche Regierung gegenwärtig in
Berlin ſondieren laſſe, um auf dem deutſchen Markt eine
rhwere Anleihe (man ſpricht von 500 000 000 Mark) unterzu-
ringen.

Briefkaſten der Redaktion.
E. J. Nein. Es wird Jhnen anheim gegeben, die Sache

ſchriftlich einzureichen.
[1 Eisleben. Wir bitten um Angabe Jhrer Adreſſe.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 22. Dezember.

Gärtner Brauer und Eliſe Schierhorn (Dölau
und Mühlpforte 5). Arbeiter Müller und Balbina Slupianek(Bblbergaſſe 1 und Mühlberg 3). Arbeiter Schweda und Anels
Cyjarek (AltZabrze).

Eheſchließungen: Jnvalide Heinicke und Meta Schützen
meiſter (Bismarckſtraße 1 und Luckengaſſe 7).

Geboren: Schloſſer Müller S. (Leipzigerſtraße 88). Schl
Czmock T. (Magdeburgerſtraße 59). Kutſcher Ackermann
CLandsbergerſtraße 63). Herwig S. (Merſeburger
ſtraße 1505. Handelsmann Kutſcher S. (Schmiedſtraße 39.
Geſchirrführer Friedrich S. (Weingärten 26).

Geſtorben Arbeiters Meiwald T., totgeb. (Unterberg
Sorge Schubert S., 4 Mon. (Fürſtental 63). Privatmann

öttcher, 61 J. (Wörmlitzerſtraße 107).

Onittung

Für die Krimmitſchauer Textilarbeiter:
Halle a. S. Zur Weiterbeförderung erhalten: Von Karl

Weinrich, Reſtauratenr 3.55. us Weinrichs Reſtaurant 1.45.
Bon den Lauchaern 5.85. Durch O. Ahrens aus Zahna 21.065.
MaurerVerband Düben a. M. 10.--. Skattiſch bei Brunners
grive 1.50. Von 2 Nietlebenern I. Ein Schwarzer 2—.

us Reſtaurant Faliſch, Königſtr. 45, 15.80. Gaſtwirtsgehilfen
Verſammlung 5. Von den drei organiſierten Tiſchlern bei
Brauer 1.50. Allgemeiner deutſcher Gärtnerverein, Zweig
verein Halle a. S. 5.70. Von Höpfner 0.50. Von Bergleuten
auf Grube H. H. II bei Döllnitz, 2. Rate 10.30. Fachverein der
gereree Halle a. S., 2. Rate 25. Durch Fabrikarbeiter

r. B. von den Halleſchen Röhrenwerken 13.97. Von arbeits
loſen Metallarbeitern 4.50. Für Abſatz 0.20. Keſſelſchmiede bei

Melzer 21.85. M. Güldenberg.Delitzſch. Vou den Zimmerern 6.70. Von den Sängern
des „Vorwärts“ 4. Von Fr. durch Röſchel 1.

M. Güldenberg.
Ztin. Textilarbeiter-Verband Zeitz 10.00, von den T

arbeitern geſammelt 15.50, von den Handſchuhmachern, 3. Rate
15.00, von den Holzarbeitern, 3. Rate 30.00, freiwillige Samm-
lung der Holzarbeiter 5.21, von einem Werkmeiſter 0.50, voneinem Geraer 0.30, Aeh, äh 1.15, von Arbeitern einer Klavier
fabrik 9.25, Ortsverwaltung der Hamburger Krankenkaſſe am
Skattiſch 0.95, vom Stehviertel 0.40, Liſte 15671 von den
Schmieden bei E. Pf. 7.55, 15673 in der Werkzeugfabrik 11.60,
15679 7.60, Aue auf Parteiliſte 550 6.00, Verein der Schleſier
10.00, Arbeiterturnverein Aue, 2. Rate 10.00, Tiſchler und
Drechſler bei Liebi
Liſte 15672 8.50, bei Mögling durch Panzer 1.50 M.

Liſte 15636 aus Theißen 10.40, Sozialdemokratiſcher Verein
Theißen 10.00 M. Gewerkſchaftskartell Zeitz

Streckau. Liſte des R. Gabler 5 Mk. Peter.
Merſeburg. Auf Liſte Nr. 4666 10.10 Mk., 4668 10.60, 5055

6.20, 5056 7.30, 5859 2.13, 5861 13.05, 5862 3.45, 5863 14. 10,
5864 4.95, 5865 8. 5866 2.81 Mk. Von Thieme 4.60, beim
Skat —.70, von den Handels u. Transportarbeitern Mk.

A. Müller.
Wittenberg. Auf Liſte Nr. 9343 von Porzellanarbeitern

14.20, auf Liſte Nr. 9344 von Töpfern 6.50, auf Liſte Nr. 9345
von Buchdruckern 17.30, auf Liſte Nr. 9346 von Zimmerern 4.20,
auf Liſte 9347 von Zimmerern 6,15, auf Liſte Nr. 9348 von
Steinarbeitern 4.--, auf Liſte Nr. 9349 von Metallarbeitern
7.15, auf Liſte 9352 von Fabrikarbeitern II. auf Liſte Nr. 9353
von Landarbeitern 6.05, auf Liſte Nr. 9354 von Landarbeitern
4.60, auf Liſte Nr. 9355 von Schneidern 3.05, auf Liſte Nr. 9356
von Maurern 2.80, auf Liſte Nr. 9357 von Maurern 5.55, auf
Liſte Nr. 9359 von Maurern 2.90, auf Liſte Nr. 9341 von
Fabrikarbeitern 2.75, auf Liſte Nr. 9342 von Fabrikarbeitern
15.90, von Metallarbeitern geſammelt 22.65 und aus der Lokal-
Kaſſe 7.35, S von Hirſchfelds Konfektionshaus 2.,
Spende vom Arbeiter RadfahrerVere in Klein Wittenberg 10.-,
aus der bewilligt 10. am Biertiſch im Alten
Deſſauer in Wittenberg geſammelt .90 Pfg.

Gewerkſchaftskartell Wittenberg.

Zur Wethnachtsv e der Textilarbeiter in
Krimmitſchanu:

Halle a. S. zur her derung erhalten Buchdruckerei
Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen Halle a. S. 17.80. In der
roten Kueipe bei Otto- Wittenberg 1.70. Metallarbeiterverband
Bitterfeld 16. Von Kollegen aus Bitterfeld 6.20. Von
einigen Glaſern 1.70. Von Bauarbeitern und Maurern des
Neubaues vom Allgemeinen Konſum-Verein 9.80. Fabrikarbeiter

Verband Lettin 6. M. Güldenberg.Streckau. Verſammlung der Bergarbeiter Luckenau
eter.

eitz. R. B. 1 Paket Spielwaren.Seit Gewerkſchaftskartell Zeitz
Ppſteurg. Geſammelt bei der Dividenden Auszahlung

12.40 Mk.

Berantwortlicher Nedaktenr: Robert Fette in Halle.

Fehte Nachrichten.

7.13, Arbeiter der Glaſerei bei Brühl 5.60,

r e S e
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jetzt zu

fabelhaft
billigen
Preisen.

Grſrhüfta Grüffuntetrg.
Den werten Vereinen,A. Dezember I. Weihnachtsfeiertag) das Etabliſſement

Lindenſtraße
eröffne.
un zu wollen.

unden, Bekannten und Nachbarn zur gefl. Nachricht, daß ich am Freitag den

„Bellewue““
Es ſoll mein eifriges Beſtreben ſein, nur gute Speiſen und Getränke zu liefern und bitte mich gütigſt

Zum Ausſchank gelangen die ſehr beliebten Biere der Freyberg Brauerei.

Achtungsvoll Vritz Brunnert.

Bellevue.BF Am I. Weihvachtsfeiertag W

Frühschoppen- Konzert
zu gunsten der Krimmitschauer Weber

ausgeführt von ſämtlichen hieſigen Arbeiter-Geſangvereinen unter Mitwirkung
der organiſierten MuſikerVereinigung. Anfang 12 Uhr

m zahlreichen Befuch bittet Die Lokal-

Glaserverband Halle a. S.
Unſer diesjähriges

Weihnachts-Kränzehen mit freier Nacht
verbunden mit

Geschenk-Verlosung für Kinder u. Erwachsene
St am 1. Feiertag von nachm. 4 Uhr an im „Engliſchen Hof“, Großerlin 14, ſtatt, wozu alle Kollegen nochmals freundlichſt z r werden.

mitee.Gasthof zu den drei Königen
Kl. Klaus und QleariusſtraßzenEcke.

I. FeiertagVeihuuhtsbeſhe rung u. Kränzchen es kwf Vereins „Friſch auf.

Eintritt frei. Anfang 4 Uhr nachm.2. Feiertag:
ränzchen der Buchdruckerei-Hilfsarbeiter.

Anfzng 7 Uhr.
FeiertagWeihnachtsbescherung und Xränzchen der Riempner.

Eintritt frei. Anfang nachm. 4 Uhr.
Giehbichensteiner Familien-Klub

Freitag den 25. Dez. (1. Weihnachtsfeiertag) im Burgtheater

19. Stiſtumngsſfest
an beſtehend in Konzert, Theater und Ball.

Gäſte willkommen. Der Vorſtand.
Arbeiter-Turnverein „Prisch auf“, Kl. Wittenberg.1. Weihnachtsfeiertag abends 7 Uhr im Saale des ranprinte

T große öffentliche Theater- Aufführung
zum Beſten der Gerätekaſſe. Zur Aufführung gelangt:

Müller und 5chulze.
Luſtſpiel mit Geſang in 3 Akten, ſowie

Eine Dirfettanten-Orcheſter- -Probe. m.
Huene Geſamtſpiel.

Dazwiſchen humoriſtiſche Vorträge. Nach dem Theater: Verloſung.

e ladet freundlich ein Das Komitee.intrittskarten im Vorverkauf ſind zu haben bei Herrn Männing,
Barbier, den Herren Reſtaurateuren K. Krüger, Schügner Otto und Adler,
ſowie im Vereinslokal und beim Vorſtand.

Reſtauration zum deutſchen Born!

Moritzkirchhof Moritzkirchhof!den Fgiertagen ute Bieren und Zhelien. Echt

Berliner Weißbier, guter Wein, à Glas 15 PfgPaul Wüde, Ceſchäftsführer.
Schönes Vereinszimmer, 40-50 Perſonen faſſend, noch einige age in

e Gambrinushallen. e
Am 1. Weihnachtsfeiertage von 3 Uhr nachm. ab

II. Grosses Preis-Skat-Turnier.
Hierzu ladet freundlichſt ein Gustav Fiedler.

Eisleben.
Am 1. Feiertag abends 7 Uhr findet eine

Weihnachtsfeier mit Verlosung
im Prinz Heinrich ſtatt. Zahlreichem Beſuch ſieht entgegen

Das Komitee.
ke!gar cheHaſenklein n e Prette

extra groß bei Krabs Koller, ſpieg., Trumeauſpieg., Fahrrad, T
jetzt Landweurſtraße 23. lampe, ſpottb. z. verk. Leitergaſſe

Streckau.Sozialdemokrat Verein.
Am erſten Weihnachtstag nachm

3 Uhr im Gaſthaus Glück anf

h P äg,- sTagesord.: Vortrag des Gen.Pioriv-geitz; J Berichterſtattung des
Vorſtandes u. d. Reviſoren pro 1902-03
3. Verſchiedenes.

Um zahlr. Erſcheinen erſ. D. Vorſt.

Zentral-Kranken- u. Sterbekaſſedeutſcher Frhunher

Filiale Zeitz.
Sonntag den 27. d. Mts., 3. Weih-nachtsfeiertag, vorm. II--12 Uhr findet

in unſerem Lokal Steuereinnahme ſtatt,
bis dahin müſſen die Steuern voll be-
zahlt ſein, da mit dem 1. Januar dieneuen Statuten u. er eintreten.

Vorſtand.
Stadt-Theater in Halle g. S.

Direktion M. Richards.
Donnerstag: Kaſſe bis 31 Uhr r.
Freitag den 25. Dez. 1903 3

Prinz Uebermut.
7 102. Ab. 2. V. Beamtenk. ungültig.

Die Afrikanerin.
Sonnabend 3 Uhr.

Die Reiſe um d. Erde in 80 Tagen.
74 Uhr: 1. Sonder-Vorſt. bei aufge

hobenem Abonnement

Die Fledermaus.
Sonntag 3 Uhr: Prinz Uebermut.
74: 2. Sonder-Vorſt. bei aufgehob.

Abonnement.
Hänſel u. Gretel. Der Hochtouriſt.

Montag 3 Prinz Uebermut.Montag 34 Uhr: Prinz Uebermut.
75 Uhr: 103. Ab.-V. 3 V. Beamten-

karten gültig. Tannhäuſer.

Vereinigte iſi T F.

Leipzigerstrasse
am Turm.

rt und Thaldorf.
Weihnachtsfeiertag abends 8 Uhr

Konzert, Theater aus ren u r Ball
in du Lokal, wozu ergebenſt einladet

duerfu

u

Eintritt 26 Pfg. Das Gewerkschaftskartell.
friſch ausgeſchlachtetes GänſeNeujahrs- 2 ſeſg Pfd. 75 v Sanſetleim 75 ſ.

m uns t bis 1 M. Gänſeſchineer, VLebern u. ff.Ka rrensp m ma 2 Gänſebrüſte nur von hieſigen Gänſen

Blumen- 2 da Sip i uekeKarpfen a protten,Neujahrs- 772 Apfelſinen, des ff. algheringe en
Gratuiationskarten. Sehmieder, Grünſtraße 28 u.

2 Mark ktrag Eckſtand Heringsreihe.Neujahrs- Pa. Nindſl e 65 V. 4 v
a. Rindfleiſch a Pf f., 4ostuarten. 22 z. Braten 3 Mt. weineſteW Billigſte Preiſe. W a Pfd. 70 75 r. Kalbflein gros. 2 75 Pf. 5 Pfd. Wurſt u. Schueer 3

7 eimnbſiehtt Franz Kunth, orgtr. 30.

bobr, Buttermileh Haſentlein,
Halle a. Candwehrstr. 9. große friſche Stück 20 Pf. 8 Stück

ſ von heute ab beiFernſpr. 508 irausz Wittäg, Ankerſtraße 12T S T W
Prima gohwere Mastgänse

pro Pfund 65 und 70 Pf.
Prima schwere Mastenten
bis 7 Pfd. ſchwer, Pfd. 75 u. 80 Pf.,Prima ſtarke Waldhaſen,

e ZiPchen-
Rehrücken,
Rehfkeulen.
Rehblätter,alles nach Gewicht billigſt offeriert

Gust, Friedrich. Bärgaſſe.
Echt Regensburger Würſtchen

per Paar nur 25 Pf.
echte Frankfurter Würſtchen

per Paar nur 30 Pf.
feinſte Wiener Würſtchen

er Paar 15 Pf., 4 Paar nur 50 Pf.
Delikateß Würſtchen in Doſen

oſe 10 Paar 1.85, 20 Paar 3.50 M.
täglich friſchen ital. Salat

feinſten Tafelaufſchnitt
offeriert billig

Gust. Friedrich, de

Neues Theater
Direktion E. M. Mauthner
Freitag 1 Weihnachtsfeiertag

nachm. 4 Uhr Volks Vorſtellung
60, 40, 20 Pf. Verlor. ParadiesArends 85: Gaſtſpiel 4. Paul.

Die Journaliſten.
Sonnabend 2. Weihnachtsfeiertag

nachm. 4 Uhr:
60, 40, 20 Pf. Liebelei.Abends 85 Gaſtſpiel A. Paul.
Tante Regine. Ruſſiſch.
Sonntag nachmittag 4 Uhr

Volks- Vorſtellung. 60,40, 20 Pf.Salontyroler.
Abends 85. Novität! Zum 1. Male:

Nur kein Leutnant.

Welt Panorama, Große Ulrich
ſtraGriechenland erſ

empfiehlt ſeine Lokalitäten.

Gerig, Roſenſtraßze 2.

hausſ iachtene

Talamtſtraßze 7, am Wochenmarkt,

F. Rermien. Zeitz, Mittelſtr.

Freitag Schlachtefeſt.

i oWilke's Restaurant

Empfehle Freunden u.
Genoſſen zu den Feſttagen

r e und geräuch.urſtwaren aus reinem

Jeden Donnerstag

S Wurſt.
(Wurſtſuppe gratis.)

Freitag Schlachte

Theile, Fri eitz, ehe

Leipzigerſtr. l (Eing. Kl. Sandb.)

Scweineont

abend ff. friſche

Cmil Wüster,

Freitag Friſche Wurſt u. Bratwurſt

Franz Heiimann. Mkkiaiſtr g.

Freitag Schlachte-Fe ſt.
I. X. Kämpfe, Zeitz, Kaiſer Wilhelmſtr. 26.

Volks Vorſtellung ff.

Hochfeinen Sanerkohl,
ff. hausſchl. Pökelknochen,

ff. Begensbur tger Würſtchen

empfie
Gust. Friedrich, Värgaſe.

hausschl. Wurstschmalz
per ſ. nur 70 Pf. empfiehlt ſtets
friſch Gust. ren

und Wochenmarkt.

Jn nur vorzügl. Qualitäten empf.
und Hergmanns e

sländer, Leder undhosen, Jagöwesten, Anchachen,

blaue Blusen und Schürzen, grünc
Drellschürzen, gut genähte extra
weite Barchenthemden, Zettinletts,

ettbezüge.

A. Kyritz, Frödel am Iarkt.

Sechalt-, Dug- und inderstiefel,u de wen et dauerhaft:
beitet, mit guten Zutaten,

empfiehlt billig Alter
Markt 11, Hof links, kein Laden.
J. Sterniient. Telephon 1946.ad

n
zu verkaufen, alles ſchon getragen,

aber noch tadellos erhalten, ca.
r Herbſt u. Sommer
überzieher,

200 Eiſgidahnbeamten Kutſcher
ufſehermäntel, auch Zivil.

300 üge, Röcke,ren acketts, oken, Weſt.,
Hüte, Mützen, Federbetten
100 Taſchenudren, Ziehharmonik.,

Trompeten, Geigen, Holz und
Reiſekoffer, Muſikwer e, Zithern e.

g. u. neue Halb und Lang-
tiefeln, Stiefeletten, Schuhe,Schaffnerſiltſtiefel Holzſchuhe, 2 u.

3ſchn., gef. all. ſpottb. nur Schülers
h i. Kenner dicht am Markt.

Wichse, Ledertfett, Appretur,
Créme, Stiefellack, ſchwarz n. fard.

F. Xoan, Cederuandiung,
Halle a. 5., Gr. Klausstr. 7.

elſinen!!!
Eine Waggon Ladung der feinſten

e und Murzia-Apfelſinen ein-
etroffen und empfehle dieſelben zu
illigſten Engros- Preiſen.

Friſche Zitronen, November-Schnitt,Kranzfeigen und Johannisbrot billigſt.
Na außerhalb prompt. Verſand.
Für eder Se weg und billigſte

Bezugsquelle.
kichard Lapnegiosser,

Obſthandlung.
Unterberg G.

Ausnahme Offerto!
Um zu räumen, verkaufe

Nr. 111 100 Stck. Zigarren à M. 2.25,Nr. 113 100 do. 33
Nr. 175 100 do. 3.50,weiche ſch Wiederverkäufern einpfehle.

Otto Fuchs, erRobert Franzſtr. 1
Gaskocher für 5 M. zu e

Marktplatz 14.
Kanarienw. verk. Eichendorffſtr 21, II.

Große Auswahl in getr. Schuh
werk in allen Sorten, ſehr gut erhalteniſt billig zu verkaufen

ansfelderſtraße 1 im Laden.
Gönstiger Gelegenheitskan.

Ein neuer schwarzer Anzug für
27 M. Desgleichen ein dunkelgrauer
für 30, ein getragener für 15 M. zu
verkaufen. Steinweg 30, Schneider-
geschüäft.

Papier- und Pappenabfäſſe

kaufen jeden a
l. Brauhausſtr. 20.

Ziegen-, Haſen- und Kaminchenfelle
kauft zum höchſten Preiſen

Hermann Fiedler,
Weißſzenfels, Zeitzerſtraße 5.

Ein Transp friſche ſtarke Kaninchen
angekommen. Glauchaerstr. 7.
Daſelbſt Frettchen u. Fangnetze zu verk.

noch wie neu, renom. deutſchen abrrad, Marke für 75 Mk. zu ver

ufen Marktplatz 14.

Verkaufe ln sh. 2tür. Klei
derſekr. Nußb. P toffſofa, Stegtiſch, gr. h Hackebornſt. 4, Ir.

2 Anduge Wohnungen ſind zu
vermieten und 1. April 1904 zu bezieh.
Preis 100 und 72Zeitz, Poſaerſtraße 24

LSpeiſe- Kartoffeln
X offeriert zu billigen Tagespreiſen

H. Köppe, Triftſtraße 16.

8 wagnnum bouum, Mühlhäuſ. 2e. h
Die von mir gegen Herrn Meyer

ausgeſprochene Beleidigung nehme ich
iermit zurück, und erkläre denſelben

als einen Ehrenmann.
Fran Soh.,

S

u 4 z 56e 4
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Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groh, Hrn der Halltſchen GSenoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. d. H. Halle a. S.
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